
d 3

Einzelpreis 15 Pf.

Verlag u. Geſchäftsſtelle:

Fernruf 1047.

Gesöffnet von 7 Uhr fräh
bis 5 Uhr nachmittags.

Poſtſchecktonto: Leipzig 161 08.

Sozialdemokratiſches Organ für Halle und Bezirk Merſeburg.
Vezugepreis: Frei Haus monatl. 1,75 Mt. vierteljährl. 5,25 Mt.

durch die Poſt bezogen monatl. 1,75 Mk., ohne Juſtellungsgebühr,

Gegen das Betriebsräte-
geſetz.

Die Zentralſtelle der Betriebsräte erläßt folgenden Aufruf:
Schon die Betriebsrätekonferenz, die der Zentralrat der deu

ſchen Republik im Auftrage der Regierung einberufen hatte, lehnte
am 10. Juli jedes Eingehen auf den Entwurf des Betriebsgeſetzes
der Regierung ab.

Die am W. und 28. Auguſt in Halle ſtattgefundene Konferenz
der Zentralräte und Bezirksräte der revolutionären Betriebsräte
Deutſchlands lehnte wiederum jedes Eingehen auf das jetzt vor
liegende Geſetz über Betriebsräte ab. Die Konferenz, beſchickt vom

Zentralrat der Werftarbeiter, Hamburg,
gentralrat der Eiſenbahner, Sitz Frankfurt,entralrat der Binnenſchi fahrt, itz Berlin,
eemannsbund, Sitz Hamburg,

echenrat in Eſſen,
ezirksbergarbeiterrat Halle,

Bezirksrat der chemiſchen Jndu
Zentralrat der optiſch-mechaniſchen Jnduſtrie, Sitz Jenag,Zentralrat der Rüſtungsarbeiter Sib Berlin,
o der revolutionären Groß- Berliner Arbeiterräte.
15. Kommiſſion der r Betriebsräte,
Hanuptausſchuß des Großen Arbeiterrates Leipzig,
Vetriebsarbeiterrat Merſeburg,
an der deutſchen Automobilinduſtrie, Sitz Berlin,

„Sitz Merſeburg,

ntralſtelle der freien Betriebsgruppen Dresden,
t garbeiterrat des Leipzig Bornaer Braunkohlen
reviers,

Betriebsvereinigung der Betriebsräte des Bezirks Schweidnitz,
Bezirksbergarbeiterrat Eſſen,
Bezirksarbeiterrat Niederrhein,
Zentralſtelle der Metallinduſtrie Mitteldeutſchlands,

30. Jahrgang Nr. 200.

Erſcheint jeden Berktag nachmittags

Anzeigen bis morgens 9 Ahr erbeten, größere tage vorher.

rung, die hier ſanfte Schalmeien bläſt und in fhrem Aufruf ſogar
vom „Genoſſen Haaſe“ ſpricht. Genoſſe Haaſe hat erklärt, man
wolle dem Lande nicht durch Putſche und Streiks Schwierigkeiten
bereiten. Gewiß, wenn die Regierung ſtatt ſchöner Worte Talen
ſehen ließ, wenn ſie mit eiſerner Fauſt gegen die „Kapitaliſten,
Aktionäre, die verzobften Bureaukraten und die Nutzniezer kapi
taliſtiſcher Vorrechte und Anhänger des Alten“ vorgghen würde,
dann wäre ſie der Unterſtützung des Proletariats gewiß. Das tut

Kriegsbrand im Oſten.
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ſie aber nicht, das kann ſie nicht tun, weil ſelber in ihr die „An
hänger des Alten ſigen und deshalb wird auch dieſe regierungs
ſogialiſtiſche Schreibübung die ſogiale Unruhe des Proletariats
nicht beenden.

Aus dem ganzen Aufruf halten wir aber den erwähnten Satz
feſt, daß es

über die Berechtigung der wertſchaftlichen Forderungeor
bei der heutigen Regierung keinen Streit gibt.

Die Truppen im Baltikum meutern!
Krieg auf eigene Fauſt!

Das Machtinſtrument Militär erhebt ſich jetzt gegen ſeine
Herren. Jm Oſten ballt ſich der Konflikt zuſammen, der das
Entſetzlichſte werden kann, was dem deutſchen Volke bevorſteht.
Die deutſchen Truppen im Baltikum wollen Lettland be
halten, um einen „Vorpoſten gegen den Bolſchewismus“ zu
bilden. Sie laſſen ſich nicht zurückkommandieren, ſondern meu-
tern. Hören wir zunächſt die Mitteilung der Regierung.
Sie beſagt:

Mitan, 26. Anuguſt. Ueber die Gehorſamsverweigerung
deutſcher im Baltikum ſtehender Truppenteile muß feſtgeſtellt
werden Die lettandiſ be Regierung hatte den im Baltikum im

ewismus ſtehenden Truppen

Reerklärt daß darin lediglich ei e der tellungnahme der anſee r 83 t 4
n den m äte als eine Frreführ ung Sonntag folgenden Beſchluß gefafft:rbeiterſchaft zuruc. Wir betrachten den

die beſtehenden Einrichtungen in den einzelnen Betrieben als be
reits überholt. Die revolutionären Arbeiter und Betriebsräte
ſind entſchloſſen, alle ihre bisherigen Rechte aufs äußerſte zu ver
teidigen und darüber hinaus ſich neuen Einfluß für den ſoziali
ſtiſchen Aufbau zu erringen. Die revolutionären Zentral- und
Bezirksräte rufen die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten Deutſch
lands zum ſelbſtändigen Aufbau eines eigenen ſozialiſtiſchen Räte-
ſyſtems auf.

Arbeitende Männer und Frauen in Fabrik und Werkſtatt, in
Stadt und Land, wählt überall aus eigener Kraft Betriebsräte,
da das Geſetz euch keine bringt.

Schließt ſie zu Bezirksräten der Produktionszweige zu
ſammen. Baut darauf die Zentralräte für die Produktions-
zweige auf, aus denen der Reichswirtſchaftsrat hervor
geht.

Schafft Zuſammenſchlüſſe der Bezirksgruppenräte zu Bezirks
wirtſchaftsräten für abzugrenzende Wirtſchaftsbezirke.

Organiſiert den Widerſtand gegen das Berriebsratsgeſetz, das
nur der Totenſchein des Räteſyſtems iſt.

Sammelt euch zu einem fortgeſetzten Kampf um das wirkliche
Räteſyſtem des Sozialismus.

Bereitet den Maſſenkampf für euren einheitlichen, ſelbſtändigen
Räteaufbau vor. Zentralſtelle der Betriebsräte Deutſchlands.

Keine Aufrufe, ſondern Taten!
Die Regierung erläßt einen Aufruf zur Arbeit, der ganz

gewiß weder das erſte noch das letzte Produkt dieſer Art iſt.
Mögen ſolche Verſuche die Arbeiter zu überzeugen, daß ſie
wiederum als Sklaven ſchuften ſollen, noch ſo geſchickt abgefaßt
ſein, ſie werden doch ſcheitern. Sie müſſen ſcheitern, weil eben der
Arbeiter nicht von einigen Hetzern, wie ganz unmarxiſtiſch von
vielen Seiten behauptet wird, ſondern von ſeiner wirtſchaftlichen
Notlage immer und immer wieder zu wirtſchaftlichen Bewegungen
gedrängt wird, die der ganzen Natur der Sache notwendigerweiſe
zu politiſchen werden.

Der neue Aufruf der Regierung iſt nun dadurch intereſſant,
daß er ein wenig von den bisherigen Machwerken, die an allen
Mauern klebten, abſticht. Diesmal ſcheint ſich wirklich kein Ge
heimrat, ſondern einer der ſozialiſtiſchen Firmenſchildträger
ſelber verſucht zu haben. Man verſucht es diesmal mit dem
Streicheln der Ueberredung und hat die Peitſche der Drohung bei
ſeite geſtellt. So leſen wir den bemerkenswerten Satz:

Ueber die Berechtigung Eurer wirtſchaftlichen Forde-
rungen gibt es bei der heutigen Regierung keinen Skreit!

Nanul! Dieſe Einſicht ſcheint der Regierung aber erſt ſeit
dem letzten Kalibergarbeiterſtreik gekommen zu ſein. Aber im
Aufruf iſt ſie wohl nur eine Phraſe, um im nächſten Satz deſto
wirkungsvoller zu erklären, daß die Erfüllung der berechtigten
wirtſchaftlichen Forderungen eben „nicht möglich“ ſei. Es wird
dann über die verderblichen Folgen der Streiks geſprochen, womit
uns gewiß nichts Neues erzählt wird. Das letzte Kampfmittel der
Arbeiter iſt kein Kinderſpiel. Wer aber hat immer wieder an
ſolchen Erſchütterungen ſchuld? Man hat erſt in den letzten
Tagen die Berliner Arbeiterſchaft in Streikſtimmung gehetzt durch
eine wahnſinnige Gewaltmaßnahme War es nicht dieſelbe Regie

Geſetzentwurf durch „Wir, ſämtliche in Kurland ſtehenden Truppen, ſind feſt ent
ſchloſſen, unter allen Umſtänden unſere mit unſerem Blute
wohlerworbenen, durch Vertrag verbrieften Rechte auf Bürger
recht und Siedelung in Lettland aufrechtzuerhalten. Jn felſen-
feſtem Vertrauen zu unſeren Führern bitten wir dieſe, mit uns
anszuharren und nicht zuzulaſſen, daß wir um
unſere Zukunft betrogen werden.“

Jn Ausführung dieſes Beſchluſſes wurden gleichlautende Tele
gramme an den Oberpräſiventen Winnig, den Reichspräſidenten
Ebert, den Reichstanzler Vauer, die Nationalverſammlung und
den Reichswehrminiſter Noske geſandt, in denen die deutſ
Truppen erklären, im Lande zu bleiben. Sie wollen Er
füllung der Verſprechen des V rafrrehts und der Anſiedelung
und weiter als Vorpoſten die Heimat vor dem Bolſche-
wismus ſchützen.

Die Reichsregierung iſt verpflichtet, den Friedensver-
trag zu erfüllen. e muß deshalb mit allem Nachdruck
darauf beſtehen bleiben, daß die Räumung des Baltikums
ſchleunigſt erfolge. Der Schutz Oſtpreußens gegen
etwaige Einfälle bolſchewiftiſcher Banden hat an der Reichs

ren ze zu geſchehen Hierfür wird in' der nötigen Weiſe Vor
r ge getroffen werden. Die Regierung erwartet von den im

altikum kommandierenden Truppen führern, daß ſie die
Truppen über die verhängnisvollen Folgen ihrer Diſziplinloſig-
keit aufklären und zum Ge horſam zurückbringen werden.
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Da wird ſie lange warten können! Denn man weiß, daß die
Offiziere ihr Handwerk weiter ausüben wollen. Offigiere und
Mannſchaften ließen ſich doch eben für den Krieg anwerben
und nun wollen ſie ihn haben.

Die Schuld, daß es zu dieſer Meuterei gekommen fſt, trägt die
Regierung. Sie wollte durch ihre freiwilligen Söldner den
ruſſiſchen Bolſchewismus niederſchlagen und zugleich das Balti
kum in ihrer Fauſt behalten Der Friedensvertrag hat
aber die Regierung tat nichts. Sie beſchränkte ſich auf platoniſche
Worte, aber fand keine Energie. Natürlich, denn Roskes Energie
muß ſich im Jn nern des Lanbes gegen die ſogialiſtiſche Ar
beiterklaſſe betätigen!

Nun macht das Machtinſtrument Militär eigene Politik. Das
liegt für die angeworbenen Truppen um ſo näher, als ſie frei
willig eintraten. Der SöldnerMilitarismus iſt der
ſchlimmſte, weil er bald der Herr wird über die Führer. Der Füh
rer muß die freiwilligen Söldner ſtets bei guter Laune erhalten
und ſchließlich alles tun, was die Truppen wollen. Bleiben die
deutſchen SoldSoldaten im Baltikum, ſo verletzt das den
Friedensvertrag Die Entente wird bald genug mit Ge
walt die Erfüllung erzwingen, ſo daß wir vor neuem Kriege
ſtehen. Zugleich wird die Hungerblockade wieder über das Volk
verhängt und das deutſche Land beſe t werden. Ein ſolches
Verbrechen heraufzubeſchwören iſt die Meuterei der Noskegarden
juſt der erſte Anlaß

Daß die deutſche Regierung jetzt energiſch einſchreiten werde,
glaubt wohl vorerſt niemand. Jhr dünkt natürlich der Bolſche
wismus ſchlimmer als ein neuer Krieg. Die ruſſiſchen Volſche-

erſt einmal die Herrſchaft der deutſchen „Sozialdemokraten“ zu
ſammen mit dem Bürgertum geſichert iſt. Auf Grund ſolcher
Stimmungen wird man den Herren Militariſten im Baltikum
nicht die Noskefauſt zeigen.

dieſem Tun ein Ende gemacht. Die Truppen ſollten ſofort zurück

nehmen, um fein Leben zu ſichern. Lodert der Kriegsbrand auf
nue auf, fo iſt das deutſche Volk der Ausrottung verfallen.
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Der Rücktransport der Gefangenen wird ſchon wieder
eingeſtellt!

Frankfurt a. M., 26. Auguſt. Der Stab der Gruppe Rheir
in Bad erhielt heute vormittag die Mitteilung, daß de
von den Engländern für den 80. Auguſt zugeſagte ſofortige Heim-
transport der deutſchen Kriegsgefangenen vom Rat der Fünf ein
eſtellt wurde. Somit bleibt es einſtweilen bei dem bisherigen

Stand der Gefangenenfrage. Ob dieſe Maßnahme mit
Nichterfüllung des Friedendvertrages im Baltikum zuſammenhängt, iſt m nicht klar.

Die Lage iſt ernſt!
Herr v. Gerlach faßt in der Welt am Montag in efnem inter

eſfanten Artikel alle unſeren Leſern bereits bekannten Tatſachen
gut die das Zuſammenwirken der ruſſiſchen und deutſchen

onterrevolution, des Zarizmus und Kaiſerismus
illuſtrieren. Aus eigenen Erfahrungen fügt er dann hinzu: F.

„Eine ganze Reihe von freigeſinnten Balten und Reichsdeutſ
die eben aus dem Baltikum angekommen waren,

berein: es iſt ein Landsknecht-
dort oben entwickelt hat. Die

verzweifelte Geſellen, die nichts37 Tei2 zu nnen haben.
Kerks, teils Abenteurer, wenn nichts Schlimmeres,

ſtimmten im weſentlichen
t um ſchlimmſter Art, das
ziere find zum
verlieren und a
teils blut m
Es lockt ſie die rSoldaten, 14 Mark die techni

gebundene Leben und die Hoffnung auf reiche
oralbegriffe ſind zerſtört.

rung gegenüber ſcheint erlgubt. Man hat ja immer den bequemen
Vorwand, man habe es mit Bolſchewiſten zu tun. Und die ſind
nun einmal vogelfrei.

Die ernſteſte Gefahr
eine egenrevolutienäre ArmeeDetachement Graf Keller“ iſt ihr Kern
Name dieſes lngtt ermorbdeten ruſſiſchen Offiziers iſt ſo recht

harmloſe deutſche Rekruten anzulocken).
reich und gut militäriſch ausgerüftet, anſcheinend auch leidli
Geld verſehen. Ständig erhält ſie Zuzug aus den
reichs deutſchen Truppen. Wie mir ein deutſcher Offi
ier, der eben oben war, berichtet,inemung unter den deutſchen Truppen ſtattfinden,

ob ſie nach Deutſchland zurückkehren oder geſchloſſen zu
dem zariſtiſchen Freikorps übertreten wollten.

Die gegenrevolutionäre Armee iſt gleicher-maßen bereit, gegen Oſten wie gegen Weſten zu
operieren,, Zarkum oder Kaiſertum wieder
e am liebſten alle beide Fehlt vor-fig nur der eine ſtarke Willensmenſch, der die Sache in die
Hand nimmt.

Deutſche Offiziere warnen in erſter Linie vor den General
Hoffmann. Dieſer Mann, deſſen Fauſt ja durch BreſtLitowsk
der ganzen Welt bakannt rorden iſt, ſoll den Beruf zum „Retter
Deutſchlands“ in ſich fühlen.
4 a hier mi e e Fſratt F2 durchaus e

uffaſſung, er Truppenaufmarſch im Oſten eine enorme Gefahr o Rrroluten deutet. „Die Lage iſt
ernſt bemerkt Herr v. Gerlach, und er wendet ſich ſcharf gegen
je Regierung, vor allem graen den Reichswehrminiſter Noske,
ie nur die „Gefahr von links ſehen und die Vorbereitungen der

Vege nrevolutionäre durch ihre Untätigkeit fördern.
„Vielleicht wäre es zweckmäßziger“, ſchließt Herr v. Gerlach,

„wenn die mehrheits ſozialiſtiſchen Arbeiter be etwas weniger
mit dem Phantom der Räterepublik und dafür etwas intenſiver
mit den Gefahren der Kooperation von Zarismus
und Kaiſerismus befaßten.

Die Antwort
auf den neuen Gewaltakt Nogkes.

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Am Montag tagte eine Konferenz der Arbeiter und Betriebs-

den letzten Wochen aufgeſucht. Die Angaben dieſer Män

Beute.

ntſtanden.

wiſten ſollen unter allen Umſtänden niedergeworfen werden, damit ge
G

Aber in der weiteſten Oeffentlichkeit muß dies Verbrechen im
Oſten bekannt werden. Das Volk muß in ſeinen Maſſen Stellung

räte Groß-Berlins, e der Funktionäre der U. S. P. D. und
K. P. D., um Noske die Antwort auf den neueſten r

gen den Groß- Berliner Vollzugsrat zu erteilen. Sie ließ ſidurch dieſe neue Provokation nicht zu unbeſonnenen Handlungen

hinreißen
Proteſte und Demonſtrationsſtreik wurden abgelehnt, da man in
der Gewaltw

bekommen, die Axbeiterſchaft auf lange

Die Mannſchaften v

am 26. Auguſt eine Ab-

Anträge auf Proklamierung des Generalſtreiks oden

aßnahme Noskes eine beabſichtigte Provokation zum J
Streik erblickte, beabſichtigt in der eine Gelegenheit zu

haben mich in

11 Mark für den gewöhnlichen
chen Truppen). Es lockt ſie da

Jede Gewalttätigteit der Bevölke

S

aber die: dort oben im Baltikum iſt 4

Das(der deutſchklingende
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„Die Berliner Akationen der R r
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revolvtionären Kräfte zu ſam
im ga Reiche. Heute erklärtdieſe Maßnahme dar ko a
noch Wage ſchüttern wi e
t eiter er rd.gierung Ebert-Roske zur Laſt.“ h
Scharf gegeißelt wurde das Verhalten der bürgerliund Parteien mitſamt ihren freiwilligen regi tn

Nachtrott. Wie beim Januarſtreik 1018 die Maßna
ſo ſtürzt ſich heute das Schandregiment Ebert a
der brutalſten Vergewaltigun Jm Januar 1918
Ebert und ſeine heutigen Paladinen
fahren der militäriſchen Niederknüttelnn
wütet, heute, wo ſie als getreue Helferolution den Boden unter ihren z
ſie es ſelbſt an, nur noch viel brutaler. Aber ſie wer
ſchen in der Annahme, den revolutionären

ben
der Arbeiterkä
Vollftrecker der

Sie werden damit in erſter Linie die W
tariat immer mehr die Augen zu öffnen. Und wenn die Stunde
der Entſcheidung naht, werden nicht die Maſchinengewehre, ſon
dern der einheitliche Wille und die Entſchloſſenheit der revo
kutionären Arberter den Sieg davontragen.
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efehle gegen die Führer des Vollzugsrats Ern ig,Richard Müller, Paul 9 Melgatn re e en
erlaſſen worden ſeien. Die Parl. Polit. Nachr. behaupten, das ſei
falſch. Man wird ja bald ſehen, welche Gewaltmaßnahmen die
Regierung weiter unternehmen wird.

Scharf nicht mehr „verſchärft“.
Jn Oberſchleſien iſt die Regi durch iweit über die Bevölkerung r r

lockert. Sie verkündet:

Breslau, 28. Angu Der Belzuſtand, der am 18. Auguſt über Ober ien mit Ausnahme her
Kreiſe Leobſchütz, Neuſtadt, t Grottkau und Falkenberg ver
hängt worden war, iſt auf gehoben worden. Es treten ſomit
wieder die Beſtimmungen des Belagerungszuſtandes in Kraft,
die vor dem 18. n 1919 gegolten haben.

elagerungszuſta leibt, ohne den kommt die Regierung
ſelbſtverſtändlich nirgends mehr aus.

Neue Hegereien.
Um recht hetzen können, verbreitet die bürgerliwieder Gerüchte, da ger ihe. Preſſe
„Oberſchleſien, wenn die Gerüchte ſich beſtätigen, erneut in

einer außerordentlichen Gefahr durch die Polen ſchwebt. Per
ſonen, die über die Grenze gekommen ſind, berichten von ſehr
ſtarken Truppenanſammlungen auf der polni-
ſchen Seite. Man ſchätzt die Zahl der bewaffneten Ueber
läufer und die polniſchen äre auf 80000 Mann, die

S e r pelre r an dieDienſtſtellen gela nen zufolge großzügiger niſcherAngriffoplan für den 1. September vorbereitet t
Und ſo weiter. Man kennt das. Die Ententekom-

miſſion iſt jetzt in Hindenburg. Sie berät, wieviel militäriſche
Sicherung erforderlich ſein werde, um die Volksabſtimmung
in Oberſchleſien durchzuführen. Bei der Volksabſtimmung wird
die deutſche Regierung erfahren, wie ihr Standrechtswüten auf
das Volk gewirkt hat. Wenn Oberſchleſien ſg ſag Polen ent
ſcheidet, dann weiß man, welches Syſtem die Urſache war.

Neue Bluttaten der Noskegarden.
Wie aus Groitzſch (Sachſen) gemeldet wird, wurde in der Nacht

vom 22. auf den 28. Auguſt eine Anzahl Bergarbeiter, als
ſie abends zwiſchen 9 und 10 Uhr von der icht nach Hauſe
gehen wollten, von acht bewaffneten N diſten ange
fallen. Der Führer, ein Bauer, hatte o allen Grund Be
fehl zum Feuern gegeben, worauf die ringe ein wahn
ſinniges Geſchieße auf die Arbeiter nnen. Der Arbeiter
Müller aus n Groitzſch wurde durch einen Bauchſchuß
tödlich verwundet und chte in der Nacht, auf
Stelle, wo er verwundet worden war, ſein junges Leben
de Laiſege de ſie n ſeinen Caneczen das Veſicht rtcegder Tatſache, er ſich in erzen das sund das Kopfhaar büſchelweiſe ausgeriſſen hatte. Krbener

Reinhardt aus Gatzen wurde durch terſchuß ſchwer und
zwei Arbeiter aus Auligk leicht verwundet. i andere Ar
beiter werden vermißt. Es wird an en, auch ſie ge
rroffen ſind, ſich noch irgendwohin ſchleppen konnten und dort
liegen geblieben ſind. Daß die Arbeiter ohne allen Grund an
gegriffen worden ſind, beweiſt, daß bei keinem guch nur das ge
ringſte an Feldfrüchten vorgefunden wurde. Als am darauüf-
folgenden Tage die Arbeiter ſich nach Langendorf begaben, um
die Noskiden zur Rechenſchaft zu ziehen. waren dieſe auf Nimmer-
wiederſehen verſchwunden. Ob ſie vielleicht bereits eine Ahnung
hatten, daß ſie wegen ihrer rohen Bluttat zur Rechenſchaft
zogen werden follten? Unter der Bevölkerung herrſcht große Em-
pörung. Ob die Bergarbeiter noch weiterhin Nachtſchichten machen
werden, iſt franglich. ſolange ihnen nicht die Sicherheit gegeben iſt,
von dieſer Noskeſchen Landplage ein für allemal befreit zu ſein.

Von der Schande der Preßunterdrückung.

der Freiheit verboten worden, wie ja überhaupt das Wort Frei
heit im Reiche des Staatskommiſſars Herrn Severing verpönt iſt.
Aber daß man bei dem Verbot übereilt auch vom „ſtaatsretteri
ſchen“ Standpunkt vorgegangen iſt, beweiſt folgendes Schriftſtück,
er Wind der Redaktion der Freiheit zuwehte und worin es
eißt:

Generalkommando. Münſter, den 12. Auguſt 1919.
Es hat ſich ergeben, daß die erungs und Militärbehörden,

ſowie die Redaktionen der mehrheits ſozialiſtiſchen und bürger-
lichen Blätter auf die Zuſtellung der Berliner Freiheit nicht
verzichten können, da dieſes maßgebende Blatt der Gegen
ſeite wichtige Artikel über die Verhältniſſe im Bereich des
7. Armeckorps bringt, die im Jntereſſe der Aufrechterhaltung der
Ruhe nicht unbeantwortet bleiben dürfen. Auch iſt es notwendig,
daß die genannten Stellen über die Hauptziele der politiſchen
Gegner auf dem Laufenden bleiben. Die Oberpoſtdirektionen
werden deshalb erſucht, den im Verteilungsplan genannten Be
hörden den Bezug der Berliner Freiheit wieder zu gewähren. Die
für die Belieferung in Frage kommenden Redaktionen werden den
Oberpoſtdirektionen durch das Reichskommiſſariat Münſter zu

ieben.goſchri Der Chef des Generalſtabes.
An den Herrn Regierungspräſidenten in Arnsberg.

Die Begründung, daß die wieder durch denoſtvertrieb an die genannten Stellen erfolgen darf, iſt mindeſtens
Alſo nie deshalb, weil das Verbot eine Abwürgung

fen vo r te, i ungen, das mr e ließ, in d zu bringen. wird
den Neuaufbau der Räte weiterführen, dis der Augenblick kommt,
das geſamte kapitaliſtiſche Syſtem zu ſtürzen. Die Au ungen
der Verfammelten wurden in folgender Reſolution niedergelegt:

Die Wes die e vor.

gegen das Keſſelſche Ver
ge

en wanken fühlen, en
v ſich täu

n Willen des Proletariats
mit den Gewaltmitt des alten Regimes erſticken zu können.

erzielen, dem Prole

Frem berichtet, daß am Sonnabend W räte

Im Bereich des 7. Armeekorps iſt bekanntlich die Verbreitng die. S hieſige Ortsgruppe des Bundes für

di Arbeiterräten füweiſe oder borufsweif e e
eifſe. tLohn oder t e i Männer auen. ſowe be

Jnvaliden der Arbeit und vorüber a J dase be Bagrkörper als Wahlb angehörenden und Fruauen,
die das 21. Lebensjahr vollendet haben. Auf 1000 c
tigte 224 ein Vertreter. jedem perſo irre r mindeſtensdrei Vertreter werden können. iſte

en niſationsſtatuder Arberäte jedes Sries wählen e V Gliede
rbeiter

Orten einen
Der Vollzu

ausſchatß des
ſammkun der Arbeiterräte des Kreiſes gewählt, der Vollzugs-e Regierungsbe in V r lter-Regierungsbegirts. Dasſelbe gilt in den Provingen.
Der Zentralrat, die oberſte Jnſtanz aller Arbeiterräte der deut
ſchen ublik, wird auf einem allgemeinen Fatelongres gewählt,den Grundſaren der Verhealtniewadl beſchigt wirt

Zu dieſer Wahlordnung ſagt unſer Leipziger Parteiblatt:
Dieſe Wahlordnung der Cohen und Genoſſen iſt für die wahr

haft revolutionären Arbeiterräte un annehmbar. Sie ſtellt
den Verſuch dar, die Grundſätze der bürgerlichen Demokratie zu
vereinigen mit dem Bedanken eines Betriebs- und Berufswahl-
rechts, wie es dem wahrhaft revolutionären Räteſhyſtem entſpricht.
Das Wahlſyſtem des Zentralrates iſt nominell ein Betriebs und
Berufswahlrecht. Durch die Vertretungsgiffer, wonach auf tauſend
Beſchäftigte ein Delegierter entfällt, durch die Forderung, ſoviel
Betriebe zu einem Wahlkörper zuſammenzulegen, bis ihm minde
ſtens 3000 Wahlberechtigte angehören, durch die Abſicht, in dieſen
Wahlkörpern nach dem Proporz wählen zu en, wird dieſes
Wahlſyſtem in Wahrheit zu nichts anderem als ſehr ſchlech
ten Proportionalwahlſyſtem in kleinſten Wahlbegirken.

Die wirklich revolutionären Arbeiterräte werden dieſem Wahl
ſyſtem gegenüber kalt bleiben. Es iſt nichts anderes als ein
akademiſcher Entwurf, der zur Diskuſſion ſteht, und der nur die
verpflichtet, die ſich auf ſeinen Boden ſtellen. Ebenſowenig wie
es dem Zentralrat vor dem zweiten Rätekongreß gelang, ſeine
Wahlordnung für den Rätekongreß gegen den Widerſtand der
wirklich revolutionären Arbeiterräte durchzuſetzen, ebenſowenig
wird er diesmal auch nur einen wirklich revolu ren Arbeiter
rat zur Ne auf dieſer Grundlage bewegen können. Und
wenwm er die A verkündet, auf. einem künftigen Rätekongreß
nur die A vertreten ſein zu laſſen. die Grund ſeiner
Wahlordnung gewählt ſind, ſo wird er dieſen künftigen Räte-
kongreß zu einer Farce machen und ſeine eigene Bedeutungs
loſigkeit noch vergrößern. Ein jeder Rätekongreß, der jetzt in
Deutſchland abgehalten wird, hat Wert und Bedeutung nur dann,
wenn er zum Ausdruck des Willens der revolutionären Arbeiter
ſchaft gegen die jetzigen Zuſtände wird. Ein Rätekongreß, auf dem
die wirklich revolutionären Arbeiterräte fehlen, hat heute nicht
einmal mehr die Bedeutung einer Vereinsverſammlung.

Machtmittel zur Durchſetzung ſeiner Wahlordnung ſtehen dem
Zentralrat nicht zur Verfügung, weder die wirklich revolu
tionären Arbeiterräte, noch gegenüber der Reaktion. Seine Tätig
keit bedeutet zwar wohl eine Hilfe für die Reaktion, aber die
Reaktion denkt anderſeits nicht daran, dem Zentralrat Hilfe zu
leiſten bei der Durchſetzung ſeiner Wahlordnung. Jm Gegenteil,
es wird ihm in der bürgerlichen Preſſe und, nebenbei bemerkt, auch
in eſpondenz des famoſen „Sogialiſten“ Heilmann zun gegeben, daß auch S Vehlerhang an fetne Tat

genehm ſind. Und der Verband der Berliner
etakl induſtriellen hat ein vertrauliches Rund-

ſchreiben an ſeine Mitglieder verſandt, in dem er darauf auf-
merkſam macht, daß auch der Zentralrat nicht berechtigt ſei.
Wahlen vornehmen zu laſſen, und in dem die Berliner Metall
induſtriellen aufgefordert werden, den Wahlanordnungen des
Zentralrates keine Folge zu leiſten

Den Berliner Metallinduſtriellen und der vereinigten bürger
lichen Reaktion gegenüber iſt der Zentralrat ohnmächtig. Nicht ſo
der Vollzugsrat. Mit dem Zentralrat wird die Reaktion im Hand
umdrehen fertig, den Vollzugsrat fürchtet ſie. Die Veröffent-
lichung der Wahlordnung des Zentralrates hat wenigſtens den

ge einen Erfolg gehabt, daß ſie ganz klare Verhältyriſſe ſchafft und
zeigt, daß die Aktion gegen den Berliner Vollzugsrat in Wahrheit
gegen das Rä überhaupt iſt.

„Erpreſſung an einem Sänaling.“
Unter dieſer zutre Spitzmarke Le wir in unſeremsberger eiblatt c Vorkomm-

utterſchutz veröffent
licht in hieſigen Zeitungen folgendes

„Das in einem Hauſe der Müngzſtraße bedienſtete Mädchen
Luiſe G. nahm mit u enſtherrſchaft ihr im Maiborenes Kind zu ſich, da es in der i Tanne nicht gehie um es ſelbſt zu ſtillen. Der machte das Ver
bleiben des des davon abhängig, daß die ledige Mutter ihm
gleichſam als Entgelt die Zucker und Milchkarten überlaſſe; eine
Hand wüſche die andere, meinte der Brave. Als das Mädchen ſich
wiederholt weigerte, die Karten herauszügeben, wandte ſich D. an
die Dienſtherrſchaft und verlangte, unter Hinweis auf den
Mietverirag, Entfernung des Kindes! Da derBrief unbeantwortet blieb, wurde D. nochmals dringlich. Erſt als
die Dienſtherrſchaft den Hauswirt an das Mieteinigungsamt ver
wies, blieb das Mädchen unbeläſtigt.“

Das iſt das Hausagrariertum in Reinkultur!

Arbeiterräte zur Abwendung von Diebereien.
Jn der Voſſiſchen Zeitung wird im Hinblick auf die täglich ſi

wiederholenden Diebſtähle, die bisher weder zu verhindern
zu vermindern waren, der Vorſchlag gemacht, die Arbeiter und
Beamtenräte der Eiſenbahnen mit den Vorbengungsmaßregeln
zu betrauen. „Die Räte verlangen das Mitbeſtimmungsrecht,
ſagt das Blatt, „hier eröffnet ſich ihnen ein weites Feld.“

Es iſt eine glatte Verhöhnung, wenn hier dem Mit-
beſtimmungsrecht, wie es die Ei verlangen, ein Sinn

zu tre
165 der Reichsve neug

r zu eine Brücke S d nGebiete der dte rtenden verfaſſungsmäßigen Zuſtand auf dem

choben wie de et r ſollen ſogar eine e
it ſie die italsintereſſenten vor Schädigu mit der

Waffe ſchützen können. Aber die h werden
le 4 entſchieden dafür bedanken, einen Dienſt
auf u veh die bisherige inc nicht zur Jufri eit der Wähler undh dbc kann. an 87 70 S
bahnern s Mitbeſtimmungsre en betriebs chniſchen Fragen, man dieder bisherigen ſtag

iſe unge vorz n unddarin ſehen, den Betrieb in jeder Beziehung
punkte der rerene ſchaft, niſteren. we n ſie n nurten gen en u in n Seil m der Lage ſein, den Diebe

reien Riegel vorzuſchieben.
Die dritte Jnternationale.

Von Walter Stoecker.
Nach dem wenig erfreulichen, aber wohlwartenden Ausgang der Luzerner Aen erenz der gweiten

Internationale verlangen weite Kreiſe der Partei den Adſchluß
der Unabhängigen Sozialdemokratie an die in Moskau gegründetedritte Internationale oder doch zum minde die ernſte Hrufung

der gungen und Möglichkeiten dieſes Anſchluſſes.
Wenn wir uns nun fragen: Was wiſſen wir von der

dritten Jnternationale, ſo werden die wenigſten unſerer
Freunde genauere rn r können. Sind doch die Beſchlüſſe

n bisher

iebereien endgültig

kaum anders zu er

der Moskauer Konfere überhaupt in der deutſchen Preſſe,
ſelbſt in der t nicht veröffentlicht worden.Orientierung und Schaffung von Klarheit aber über Form, Weſen
und Beſchlüſſe der dritten Jnternationale ſind deshalb für uns
von der größten Bedeutung. folgenden hoffe ich, einen Bei-
trag zur Klärung in dieſer pr ie Partei entſcheidenden Frage z
liefern, indem ich zunä den Parteigenoſſen das wichtigſte
Material über die dritte Jnter nationale unter-breite, das mir in der letzten J aus der ſchweizer Preſſe zuge
gangen iſt. Ein genaues Protokoll iſt bisher nicht erſchienen, ſon
dern wir ſind auf Zeitungsberichte angewieſen.Der Grundungskongreß dieſer neuen Jnternationale fand vom

1. bis 6. März dieſes Jahres in Moskau ſtatt, alſo an denſelben
Tagen, als die deutſche Unabhängige Sozialdemokratie ihren Revo-
lutionsparteitag ahhielt und ſich unzweideutig zur Diktatur
des Proletariäts und zum d trhhe bekannte. Die
Einladung ging vom Zentralkomitee der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen
Partei aus. Da iſt zunächſt vielen Behauptungen deut
ſcher Kommuniſten beſonders in Verſammlungen wurde uns
das oft entgegengehalten feſtzuſtellen, daß die deutſche U. S. F.
nicht eingeladen war, was bei der bis zum Parteitage nicht
immer entſchiedenen Haltung mancher führenden Genoſſen der
U. S. P. und der kurz vorher eingetretenen Abſplittedung der
Kommuniſten immerhin erklärlich war. Für das Weſen der dritten
Internationale iſt es indes ſehr intereſſant, ſich die Liſte der ein
geladenen ſozialiſtiſchen Gruppen und Parteien a uſehen. Nach
einem in der Roten Fahne vom 25. Februar veröffentlichten Be
richt waren zur Teilnahme aufgefordert:

1. Der Spartakusbund (Deutſchland). 2. Die Kommuniſtiſche
rtei (Bolſchewiks) (Rußland). 83. Die Kommuniſtiſche rtet
utſch Oeſterreichs. 4. Die niſſe Be Ungarns.

5. Kommuniſtiſche Partei Polens. 6. e Kommuntiſtiſche
Partei Finnlands. 7. Die Kommuniſtiſche Arbeiterpartei Polens.
8. Die Kommuniſtiſche Partei Eſtlands. 9. Die Kommuniſtiſche
Partei Lettlands. 10. Die Kommuniſtiſche Partei Litauens.
11. Die Kommuniſtiſche Partei Weißrußlands 12. Die Kommu-
niſtiſche Partei der Ukraine. 18. Die revolutionären Elemente der
tſchechiſchen Sozialdemokratiſchen Partei. 14. Die S Perg ge
bulgariſche Sozialdemokratiſche Partei. 15. Die rumäniſche So-
zialdemokratiſche Partei. 16. Der linke Flügel der ſerbiſchen So

17. Die r er Jei edens. Die erweg e19. Jn Dänemark die Gruppen ſſentnfen 20. Die Kommu-
niſtiſche Partei Hollands. 21. Die revolutionären Elemente der
belgiſchen Arbeiterpartei. 22. und 23. Die Gruppen und Organi-
ſationen innerhalb der ſozialiſtiſchen und ſyndikaliſtiſchen Be
wegun rankreichs, welche im großen und ganzen mit Loriot
ſolidariſch ſind. 24. Die linke Sozialdemokratie der Schweiz.
25. die italieniſche Sozialiſtiſche Partei. 26. Die linken Elemente
der ſpaniſchen Sozialiſtiſchen Partei. 27. Die linken Elemente der
portugiefiſchen Sozialiſtiſchen Partei. Die britiſche Sozialiſt
Party (Sozialiſtiſche Partei), dann die von Maclean ver-
tretene Strömung. 29. Die Sozialiſt Labour Party (Sozialiſtiſche
Arbeitervartei) (England). 30. Jnduſtrial workers of the world

Union) (England). 381. Jnduſtrial workers of
reat Britain (Jnduſtriearbeiter Union von Großbritannien).

32. Die revolutionären Elemente der irländiſchen Arbeiterorgani-
ſationen. 33. Die revolutionären Elemente der Shop Stewards
(Großbritannien). 34. Sozialiſt Labour Party (Amerika). 35. Die
linken Elemente der amerikaniſchen Sozialiſt Party (die von
Debs vertretene Strömung und die Liga der ſozialiſtiſchen Propa
anda). 36. Jnduſtrial workers of the world (Amerika). 37. Jn
uſtrial workers of world (Auſtralien). 88. Workers Jnternatio-

nal Jnduſtrial Union (Amerika). 30. Die ſozialiſtiſchen Gruppen
von Tokio und Yokohama (vertreten durch Katayama). 40. Die
ſozialiſtiſche Partei der Jugendinternationale.

Gefolgt waren der Einladung etwa 40 Vertreter der ruſſiſchen,
deutſchen, öſterreichiſchen, ungariſchen und franzöſiſchen Kommu-
niſten, ferner Delegierte vom Balkan und „anderer Gruppen“, die
nicht in den Berichten näher genannt ſind. Alſo weder in der Hzht
der Vertreter noch der dahinterſtehenden Parteien war die Mos-
kauer Konferenz wirklich legitimiert, eine internationale Macht
zu verkörpern. Dennoch ſchritt ſie zur ſofortigen Grün
ung der dritten Jnternationale, ein meines Er-

achtens für die revolutionäre Entwicklung genau ſo übereilter und
daher ſchädlicher Schritt, wie die voreilige Gründung der deutſchen
Kommuniſtiſchen Partei, die in Wahrheit eine Spaltung und da
mit eine Schwächung der revolutionären Arbeitermaſſen Deutſch
lands herbeiführte. Dieſen Fehler ſcheinen auch die führenden
Kreiſe der Kommuniſten eingeſehen zu haben, waren ſie es doch
bezeichnenderweiſe, die auf der Moskauer Konferenz in der ener
giſchſten Weiſe vor der ſofortigen Gründung einer neuen Jnter-
nationale gewarnt haben. Dem Bericht des Sekretärs der dritten
Internationale, des Genoſſen Sinoview auf dem 8. Kongreß derKommuniſtiſchen Partei Rußlands am 20. März, über den Grün-
dungskongreß in Moskau, entnehmen wir darüber folgende Worte:
„Jch ſage euch im voraus, Genoſſen, daß auf dem Kongreß der
Vertreter der deutſchen Kommuniſten, der eine gewiſſe Nieder
v r durchblicken ließ, gegen die vorzeitige Proklamation
er Jnternationale geſprochen hat. Jm Anfang lag die Sache ſo:der Vertreter der deutſchen Kommuniſten beſtand feſt mit der

Drohung eines Ultimatums darauf, daß wir nur als
Konferenz tagen ſollten und uns nicht als Kongreß
konſtituieren dürften. Die Zentrale unſerer ruſſiſchen
Partei war der Anſicht, daß es unumgänglich notwendig ſei, ſo
fort die dritte Jnternationgle zu gründen. Aber da die deutſchen
Kommuniſten ſich dem widerſetzten, da ſie uns ein Ultimatum
ſtellten, ſagten-wir uns, wir müſſen in dieſer Frage nachgeben,
felbſt wenn ſie unrecht haben. Und wir gaben im Namen unſerer
Partei eine entſprechende Erklärung ab. Aber in dem Maße, als
die Delegierten ankamen und ihre Berichte verlaſen, wurden die
deutſchen Kommuniſten immer weniger entſchieden in dieſer Frage.
So wurde dennoch die Gründung auf die Tagesordnung des Kon-
greſſes geſtellt. Der deutſche Vertreter enthielt ſich
der Stimme. Aber als dann einſtimmig beſchloſſen worden
war, daß die dritte erren proklamiert werden ſolle, er
hob er ſich und fagte unter dem Beifall des Kongreſſes: „Da die
Konferenz entſchieden hat, werden ſich die deutſchen Kommuniſten
als erſte der dritten Jnternationale an ſchließen.“

Da dieſer Punkt der vor zeitigen Gründung der neuen
Internationale und die Haltung der deutſchen Kommuniſten hierzu
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auf i aller der geſtig erwei le jedähig len i
der der u h be tſchenü r w.t ihr anzuſchließen.“ grur

ren die Vertreter in Moskau dem Rate der deutſcherihn gefolgt ſo wiüre dem Rärareregch e geh
nale man indernis und manche Klippe erſpart geblieben. Die
Sammlung aller wirklich ſozialrevolutionären Parteien hätte ſich
dann weit leichter und raſcher vollziehen können. Es iſt nicht ge
r Moskau wagte den kühnen, ungeſtümen Schritt, und wir
müſſen nunmehr mit der Tatſache einer, wenn auch re
ſchwachen, ſo doch programmatiſch rein und entſchieden t
nären r rechnen, welche die v mund kla rn Proletarier um ſich geſchart hat. Allerdings
iſt es in vielen Ländern nur eine kleine, zum Teil winzige, Vor
hut, mit der man wirklich im revolutionären Kla keine
entſcheidenden Schlachten ſchlagen kann. Jm weſentli iſt die
dritte Internationale bisher nur eine Vereinigung der ylutio
nären Arbeiter und Vauern der Agrarländerdes Oſtens,
während die Arbeitermaſſen der weſtlichen J nduſtrieländer,
wie Deutſchlands, Englands, Frankreichs uſw., gerade, die Länder,
die für den weiteren Gang der Weltrevolution entfcheidend
ſind, in ihr fehlen.

Seit dem Moskauer Kongreß hat indes die dritte Internationale
keineswegs zu unterſchädenden Zuwachs mmen aus

Skandinavien, der Schweiz und Jtalien.
Ein r r Kongreß der Arbeiterpartei Nor

wegen Gieh im Juni gegen wenige Stimmen den Anſchluß
an die dritte Jnternationale.Der dritte Kongreß der Frialdemekoztiſchen Linken in Schwe
den beſchloß im gleichen Monat mit 186 en 22 Stimmen eben-
falls den internalionalen Anſchluß an Mos

Die Sogialdemokratiſche Partei der Schweiz hat auf ihrem
kürzlich ſtattgefundenen Parteita

mit 316 gegen 147 Stimmenden Austritt aus der zweiten un
der ſei Beitritt ſ. dritten Internationale getätigt.

e aldemokratiſche Partei von Jtalien, die es ſchonvie der a hatte, an Konferenzen der zweiten Inter
nationale ern, Amſterdam und rn teilzunehmen, wird auf
ihrem Parteitage, der vom 7. bis 10. September in Bologna ſtatt
finden wird, üher die der Internationale entſcheiſden. Esunterliegt nicht dem geringſten Zweifel, daß die italieniſche Partei
ch ſofort der Moskauer Internationale angliedern wird, doch

iet rteileitung ſchon im Februar dieſes Jahres dieſen Beitritt
en.

ie i es m zu erklären, daß alle dieſe Parteien, von denen
keine auf der Modkauer Gründungskonferenz vertreten war, die
auch ſämtlich keineswegs rein kommuniſtiſch vrientiert ſind, ſon
dern bei entſchiedener Hervorhebung der Bedeutung der revolutio
nären Maſſengktionen ſich dennoch alle in den bürgerlichen Parla
menten ihrer Länder intenſiv ſich der ſogenannten kom
muniſtiſchen dritten Internationale angeſchloſſen haben?
Dieſe Jrag wir im nächſten Artikel r durch eine Be
tr in Moskau gefaßten Beſchlüſſe und Mani-

450 gegen eine Stimme

Ka K.

Notizen.
Zur Beruhigung der Notenbeſitzer. Berkin, 28. Au Zu

der e des Notenumtauſches gibt das Reichsfinanz-
miniſterium amtlich bekannt: Ueber die Durchführung des Geſetzes
gegen die Kapitalflucht haben in den letzten Tagen Beſprechungenmit einem großen Kreis von Sachverſtändigen Nattgeſunden Nach

dem Ergebnis dieſer Beratungen beabſichtigt der Reichsminiſter
der Fin nicht, den Umtauſch des deutſchen Papiergeldes
vorzuſchreiben. Eine Abſtempelung der Banknoten uſw. iſt
überhaupt wie in Frage gekommen.

Jn Amſterdam finden BeſprechungenBergarbeiter
ſchen den ren der Bergarbeiterbewegung in allen Ländern
r die altung eines internationalen Berg-arbeitertondrefſer ſtatt. 4

Kommuniſtenverfolgung. Der frühere Volksbeauftragte fürder Münchener Räterepublik, ſeichart' ſoll in
rlin verhaftet worden ſein.

Wahlen in Lübeck. In den Lübeder Landesausſchuß wurden ge au
wählt 11 Regierungsſozialiſten, 8 Deutſchnationale, 6 Demo
kraten und ein Unabhängiger. Gegen die letzten Wahlen vom
38. ar gewannen die Deutſchnationalen 1190 Stimmen, die
deutſche Volkspartei 159, wogegen die Demokraten 927 Stimmen
T k7 und die beiden ſozialiſtiſchen Parteien 1854 Stimmen

ten.

„Ein Dilettant auf hrdetem Thron.“ Den Leipz. Neueften
Nachrichten, einſt das ſkrupelloſeſte alldeutſche Hetzblatt, zu Be
ginn der Revolution das feigſte Kriechorgan der ins Bockshorn ge
jagten reaktionären Meute, jetzt wieder das feilſte Schärfinſtru-
ment der Gegenrevolution, entſchlüpft in einem dem verſtorbenen
Führer der neudeutſchen Deukraten Naumann idmeten Nach-
ruf folgende ſich in ihrem von monarchiſtiſchen Phraſen ſprudeln-
den Munde beſonders nett ausnehmende Bemerkung:

„Er glaubte an Wilhelm II. ſolange es ihm irgend lichwar, und merkte nicht, daß Gott in ſeinem Zorn e

r n W r rerzen Europas geſe t baut es weil er
ſelbſt als Politiker immer ein Stück Dilettant geweſen iſt.“

Das iſt bei der Hohenzollerntreue dieſes Blattes ſchon aller
hand. Schade, das Blatt nicht ſagt, worin es den Dilettantis-
mus erblickt. Jedenfalls war Wilhelm Hohenzollern ihm nicht
alldeutſch genug. Abgeſehen davon trifft aber die Bemerkung
einigermaßen zu.

Betrogene ſozialdemokratiſche Landräte.
die Regie ſozial ſo leicht auf Schwindel von

Militärperſonen hereinfallen, liegt wohl daran, weil ihr Gott
Noske Herr über das graue Tuch iſt. Jn bürgerlichen Blätt n M. Z.) aus dem Bezirk deburg folgendes

erichtet:
Em Gaunerſtreich, bei dem die drei neuernannten ſog ial

demokratiſchen Landräte von Kalbe,
und Aſchersleben Pate ſtanden würde von einem Offizier
ſtell vertreter Hitzler von t verübt. Voreinigen Tagen wurde durch amtliche Benachrichtigungen, die
Einwohnerſchaft der drei Kreiſe darauf aufmerkſam gemacht, daß
in der nächſten Zeit das Freikorp a aus dem Oſten
zurückkehren und in den Orten der drei ſe aufgelöſt werden
würde. Die Einwohnerſchaft wurde aufgefordert, die Grenzſchut
truppen nicht zu provozieren. d der als Quartiermacher
ausgab, erhielt vom ſtädtiſchen Quartieramt Aſchersleben Quar-
tier für 3380 Mann und 250 Pferde und von der Lazaärettverwaltung
die 2 rechende Anzahl Baracken. Das Bezirkskommande unter
ſtützte ebenfalls, indem es in einer Bekanntmachung die ent
laſſenen Soldaten aufforderte. Achſelitucke und ähnliche militäriſche
Abzeichen abzulegen, um Zuſammenſtöße mit den Patrouillen des
Vorkommandes zu vermeiden. Hitler teilte dann durch öffentliche
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Nun werden die dereingefo Landräte wohl das Geld
Steuergroſchen des Volkes erſehen müſſen. Jhre Leichgläubigkeit iſt ja crenzenlosl J t
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Trennung zwiſchen Sozialiſten und Kommunſſten.
Wie aus Budapeſt gemeldet wird, war eine der Voraus

i. für den
onsfabinett die völlige Abt n der chen Platt
form. Die r der r rn eineVertrauen ab, in der beſchloſſen wurde, die 3. Jntornatio
nale (die zu verlaſſen und wieder zur 2.
nale zurückzukehren. Die Verſchmelzung, die unter Belae e e en u ePartei vorgenommen worden war, iſt am
e oben worden. Sämtliche Vertreter
ind aus der Parteileitung ausgeſchieden. Nur vier Mitglieder,die durch das frühere Regime nicht kompromittiert ſind, verbleiben

in der t der e ſogialdemokratiſchenh nur ami und Buchinger. Wie Arbeiterſchaftder ganzen Welt ſoll durch eine Vrotlamalion von dieſem Beſchluß

verſtändigt werden.

Aus der Provinz.
Die neueſte Bluttat der Noskegardiſten.

Geſtern brachten wir die Darſtellung eines blutigen Vorganges,
die uns vom Kommando der Reichswehrtruppen in Halle zuge
gangen war und der wir das tiefſte Mißtrauen entgegenbrachten.
Wie berechtigt unſer Mißtrauen war, das beweiſt eine Darſtellung
des Vorfalles, die aus Arbeiterkreiſen ſtammt und nach der hier
wiederum ein nackter Mord vorliegt. Es iſt immer und immer
wieder dasſelbe! Noch iſt der Myrd bei Hohenmölſen nicht geſühnt
und ſchon wird das Wirtſchaftsleben des Bezirks durch ſinnloſe
Schießereien aufs neue erſchüttert. Diesmal ſind es gleich zwei
Arbeiter, die ihr junges Leben nach einem Schichtwechſel laſſen
mußten. Als Freitag abend in der elften Stunde ein Trupp Ar-
beiter, von der Grube Phönix bei Mumsdorf kommend, ein Mohn
feld in der Nähe von Langendorf paſſierte, wurde er plötzlich an
geſchoſſen, mit dem Erfolg, daß der Arbeiter O. Müller in der
Schlagader getroffen, tot zuſammenbrach. Sein Kollege Paul
Reinhardt aus Gatzen wurde ſo unglücklich getroffen, daß er auf
dem Wege zum Krankenhaus verſtarb. Ein dritter hatte vor
Schreck die Sprache verloren. Die Zeitzer Neueſten Nachrichten
bringen die Nachricht von dieſer neuen Bluttat unter der ſen
ſationellen Ueberſchrift: Ein Felddieb von einer Patrouille er
ſchoſſen Die ſofortige Unterſuchung hat aber ergeben, daß Müller
nur ſein Geld im Ruckſack gehabt hat, von Mohn oder Getreide war
dagegen keine Spur!

Die Erbitterung der Bergarbeiter über dieſe neue Schreckenstat
iſt groß. Es ſoll ſich nun entſcheiden, ob die Reichswehrtruppen
länger im Zeitzer Revier bleiben oder nicht. Die Belegſchaft der
Grube Phönix will ſolange die Arbeit ruhen laſſen, bis dieſe Ge
fahr für die öffentliche Sicherheit beſeitigt iſt.

Es ſcheint aber, als ob die Herren vom Noske-Kommando in
Halle es mit der Wahrheit auch nicht allzu genau nehmen und
jedenfalls ihre Unterſuchungstätigkeit ſo auffaſſen, daß ſie alle
Ausſagen gegen die Arbeiter als felſenfeſt daſtehende Tatſachen
anſehen. Man weiß ja auch, wie die Ausſagen in ſolchen Fällen
ſich gegenüberſtehen. Jedenfalls ſollte man endlich mit eiſerner
Energie gegen die verdammte Schießerei auftreten und dafür
ſorgen, daß der Mordgeiſt des Krieges beſeitigt wird, der ein
Menſchenleben geringer achtet als einen Mohnkopf-

Kraftwagengeſellſchaft der Provinz Sachſen.
Zur Hebung der Transportnot ſollen die freigewordenen militäriſchen Laſtfraftwegen und ramhhege verwertet werden. Jn

den Gemeinden und Gemeindever wird die Frage erörtert,
eine Kraftwagengeſellſchaft der Provinz en errichten.
Die Anregung geht vom Reich aus, und ärung des
et samtes iſt eine Beteili des PrivatkapitalsS x loſſen. Die zu gründenden Geſellſchaften ſollen zunächſt

Provingen errichtet werden, und ſpäter zu einer ral
genoſſenſchaft, unter Beteiligung des Reiches, o
werden. Es ſollen Güter aller Art, insbeſondere ittel
und Kohlen, befördert werden, aber Jn der Pro
vinz Sachſen, in Anhalt und in Altenburg ſind bis jetzt n
Kraftwagenkolonnen mit 107 Wagen im Betrieb. Demnä oll
die Zahl der Wagen und Anhänger auf 140 erhöht werden. Die
Städte ſollen ſich an dem Unternehmen beteili um die Ver
kehrsnot zu heben. Das Reich wird zum Se eis das
Betriebsmaterial und die Ausrüſtungsgegenſtände zur Verfügung
ſtellen. Angeſichts der erbärmlichen Verkehrsverhältniſſe iſt das
neue Unternehmen zu begrüßen. Es iſt natürlich nur ein ſchwacher
Verſuch mit völlig unzureichenden Mitteln. Die Verkehrsverhält-
niſſe müſſen auf eine völlig neue Grundlage geftellt werden. Auch
iſt es volkswirtſchaftlich notwendig, die tieriſchen Geſpanne in der
Landwirtſchaft, Forſtbetrieb uſw. auszuſchalten und durch moto-
riſche Kräfte zu erſetzen. Dadurch wird es der Landwirtſchaft
möglich ſein, größere Landſtrecken freizu bekommen r Bebauung
mit ſolchen Agrarprodukten, die zur menſchlichen Ernährung un
bedingt erforderlich ſind.

Rechtsſozialiſtiſche Poſtenjägerei.
Das Rätſelraten, wer uns als Oberpräſident beglücken wird,

geht luſtig weiter. Wie auswärtige Blätter melden, ſcheint nun
doch die Kandidatur Dr. Auguſt Müller für den Poſten eines Ober
präſidenten für die Provinz Sachſen nicht mehr in Frage zu kom
men. Als neuer Bewerber wird Redakteur Wittmack von der
Magdeburger Volksſtimme genannt, der zugleich Mitglied der
Preußiſchen Landesverſammlung und des Magdeburger Stadtrer
ordnetenkollegiums iſt.

Man hatte alſo wohl Bedenken, den „Sozialdemokraten“ Dr.
Müller auf den Poſten zu ſtellen. Ob Herr Wittmack das alte
Syſtem ausrotten oder ihm recht viel Konzeſſionen machen wird,
iſt abzuwarten. Große Hoffnungen darf man nicht hegen.

Merſeburg. Diskuſſionsabend. Es ſei an dieſer Stelle er
net auf die jeden Freitag abends 8 Uhr, beginnenden Diskuſſions-
abende hingewieſen. Die Gelegenheit zum Beginn der Beteiligung iſt
günſtig, da die Erläuterungen zum Erfurter Programm mit dem
letzten Freitag beendet ſind, und ſomit eine neue Vortragsfolge be-
ginnen wird. Am kommenden Freitäg, den 29. Auguſt, abends 8 Uhr,
pünktlich, wird der Genoſſe Koenen, Merſeburg, über „Die Be
deutung von Karl Marx ökonomiſchen Lehren“ ſprechen.

Huerfurt. Eine unglaubliche Hetze hat gegen den Genoſſen
Jacob begonnen, der in der ganzen bürgerlichen und auch in der

e h ehe n n etebracht hat, kein Recht habe, unſere Partei, wegen Verfehlungen
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ſich zuſcmnmenzuſchließen, um auf volkswirtſchaftlichem Gebiet
weitere

die kein W 2
a

Weiſe anzugreifen. Die näheren Umſtände des

lls l hier bewußt aus einer Mückeill und daß man damn nur den verhaßten
gen will. Genoſſe Jacob fuhr am fraglichen

5 und 6 Uhr nachmittags, alſo am hellen Tage, mit
von ſeinem Felde nach Hauſe. Unterwegs ſah er ein
liegende, ſchon halb zerfahrene Getreidebündel liegen,

nun, warf ſie auf ſeinen Wagen und fuhr damit weiter.
is dafür, daß es ſich auch wirklich ſo verhält, iſt die

ß Genoſſe Jacob wegen dieſer geringen Verfehlung
eine Polizeiſtrafe von 10,— Mk. (zehn Marh) dafür erhalten hat.
Deshalb alſo all dieſe Angriffe, dieſe hämiſchen Bemerkungen und die

moraliſche Entrüſtung. Leider aber gibt es auch unter den
i Leute genug, die auf dieſe genmenngen nur zu

Der mit großem Aufwand begonnene Feldzug
wird natürlich elend zuſammenbrechen. In der letzten Stadtverordnetenſitzung hatten ſich, wer ierig eine Senſation erwartend, viele Zu

örer eingefunden, die aber nicht auf ihre Rechnung kamen, da der
l Jacob garnicht beſſ Die OQuerfurter Arbeiterwurde.

werden hinter unſerm ſtehen und nicht zugeben, daß die
bürgerlichrechtsſozialiſtiſche Preſſe einen Erfolg hat, indem ſie einen

ßten Gegner beſeitigen kann.

Schkendiz. Stadtverordnetenſitzung. Neu eingeführt
Hermann

in ihr Amt als Stadtverordneter wurden d en t
d, Ernſt Dänicke und Emil Juriſch. Zum Schriftführer im

Präſidium wurde der Genoſſe Schaaf gewählt. Durch Geſetz vom
18. Juli 1919 macht ſich die Neuwahl der Kommiſſionen und Depu
tationen rin di Dieſe wurden auf Beſchluß durch Zuruf vor
genommen. Die Wahl des Beigeordneten wird mit am Freitag,
den 29. Auguſt, bei der Wahl der Magiſtratsmitglieder, vorgenom
men. Als Beigeordneter iſt der Gen. Konrad Müller ſen. wieder
W Als Magiſtratsmitglieder kanditieren die GenoſſenJul. Galle, Ludwig Petzold, Ernſt Sellmann und Wilhelm Böhm.

Ein Antrag des Muſikdirektors Schmidt, eine Bewilligung einer
Subvention und der Verleihung des Titels Stadtmuſikdirektor,
wurde abgelehnt. Zur r der Koſten für Legung eines
Gasrohrnetzes ma ich eine Anleihe in Höhe von 218 630 Mk.
n Dem wurde zugeſtimmt. Die Anſtalt Bergmannswohl

auf Anfrage des Magiſtrats geantwortet, ſie W iſt,tadtkranke t einen Verpflegungsſatz von 6 Mk. aufzunehmen.

Der Magiſtrat wird erſucht, nochmals perſönlich vorſtellig zu wer
den und dahin S wirken, daß die Stadt nur dieſelben Sätze be
zahlt, wie die Ortskrankenkaſſe Schkeudiz. Die Mittel zur Er
richtung eines Zimmers im Schulgebäude für die Arbeiterjugend
wurden bewilligt. Pflaſterarbeiten aw der Dölziger-- e
burger und a rrabe müſſen vorgenommen werden. Ein
Defigzit von 6000 Mk. der Waſſerwerkskaſſe wurde außeretatsmäßig
bewilligt, desgleichen 811 Mk. für die Schule. Ein Antrrg
Genoſſen Galle und Wille, den Magiſtrat zu erſuchen, geeignetes
Gelände zur Anlegung einer ſtädtiſchen Sandgrube zu erwerben,
wurde angenommen. Der Genoſſe Heinke ſtellte die Anfrage
inwieweit die Außenbahn auf die r zur Wiedereinfühcung
der Wochenfahrkarten 5777 t. Die Bahn erhält ſich ab
lehnend. Aber ein Gebot der Stunde wäre es, bei den miſerablen
Verkehrsverhältniſſen der Eiſenbahn die Wochenkarten wieder ein
zuführen. Ein beträchtlicher Teil der Arbeiter gelangt nicht recht
Lits zur Arbeitsſtätte. Dem Magiſtrat iſt ein Kaufangebot desteinigerſchen Gutes (Vahnhofshotel) mit C 150 Morgen Feld,
um Preiſe von 400 000 Mk. zugegangen. Sollte es zu Wſigen Kaufabſchluſſe kommen, ſo wird dies von der Ei ner

ſchaft alſeitig begrüßt werden. Den meiſten Einwohnern wäre
Gelegenheit gegeben, ſich ein Gärtchen anzulegen. Dieſes Projekt
wird der Baudeputation z Prüfung überwieſen. Sonntag, den
7. September, morgens 8 Uhr, wird von den Stadtverordneten eine
Beſichtigung ſämtlichen ſtädtiſchen Beſitzes vorgenommen.

Zſcherndorf. Gemeindevertreterſitzung. Um für den Baw
von Lehrerwohnungen ſtaatliche Zuſchüſſe zu erhalten, ſollen Er
kundigungen eingezogen werden, wovon der Staat die Bewilligung
ſolcher Zuſchüſſe abhängig macht. Die Mittel für die Renovierung
einiger ul n werden bewilligt. Jn die Steuereinſchätzungs
kommiſſion wird der Gexoſſe Schneider, zum Stellvertreter der Genoſſe
Reuter, gewählt. Der merkwürdige Antrag eines fanatiſchen Menſchen,
ein Schulzimmer religiöfen Zwecken zur Verfügung zu ſtellen, wird
einſtimmig abgelehnt, nachdem Senoſſe Schneider in ernſten Worten
auf die Gefahr hingewieſen hatte, die für die Seelen der Kinder be
ſteht, wenn ſolchen Fanatikern Einfluß gewährt wird.

Zörbig. Gemeindevertreierkonferenz. Am Sonntag hielt
Genoſſe Buhle, Delitzſch, den Gemeindevertretern der zum Amts
gerichtsbezirk Zörbig gehörigen Orte einen Vortrag über die Neu I
wahlen in der Gemeinde. t alle Orte hatten Vertreter entſandt z
leider fehlten gerade die Orte, bei denen es noch am reaktionärſten
zugeht. Um auch einem größeren Kreis von Gemeindevertretern aus
dieſen Orten Aufklärung zu ſ ſoll nochmals ein Vortrag über
Gemeindepolitik in der nächſten Zeit gehalten werden.

Zörbig. Gewerkſchaftsfeſt. Vom e Wetter begünſtigt
wurde am vergangenen Sonntag nach fünfjähriger Pauſe bei zahl
reicher Beteiligung der Bevölkerung wieder ein Gewerkſchaftsfeſt ab
ehalten. Beſonderen Beifall fanden der Fackelnumzug und die Vor
ührungen der Kinder. Der Schloßgarten konnte die Maſſen beinahe

nicht aufnehmen, trotzdem ſind jung und alt P ihre Rechnung
gekommen, und nur zu früh kam die Dunkelheit und der Schluß des
Feſtes, das im beſten Sinne des Wortes ein Volksfeſt war.

Elſterwerda. r 17 Genoſſenſchaftsver-ſammlung. Eine öffentliche Verſammlung e ſich amvergangenen Sonna mit der Frage des genoſſen aſtlicher

Zugleich m die Vere mmenſchluſſes der Verbraucher.
ammlung dazu Stellung, ob für die hieſigen Beamten die Not

wendigkeit eines beſonderen Konſumvereins beſteht. Beide Fra
gen wurden in einem 1 z ſtündigen, ſehr gut ausgebauten Referat
eines Herrn Venter behandelt. Herr Venter ſchilderte die Ur
ſachen der Preistreibereien, ging dann auf die. Bildung der Ge
noſſenſchaften, ihre Entwicklung und ihre Vorzüge ein und Epſprach
die Gründung von Einkaufsvereinigungen und die Eigenproduktion.
Die Großeinkaufsgeſellſchaft der Konſumvereine entwickelte ſich
in kurzer Zeit zu einem der größten Unternehmen. Mit ihrem
2500 Konſumvereinen ſind die genoſſenſchaftlichen Organiſationen
in der Lage, 12 Millionen der deutſchen Bevölkerung zu verſorgen.
Für die Zukunft wird es beſonders Aufgabe der Verbraucher ſein,

Erſparniſſe zu machen. Die Bekämpfung der Konſum-
vereine hat aufgehört und dieſe werden für die Zukunft noch
beſonders an wirtſchaftlicher Bedeutung gewinnen, da die Ratio-
nierung für die Dauer nicht aufrechterhalten werden kann. Für
die Beamten beſteht heute keine Veranlaſſung mehr, den all
J Konſumvereinen fernzubleiben. Der Einwand, daß in

Verwaltung nur Arbeiter ſitzen, erklärt ſich aus dem Umſtand,
daß unter der alten Regierung die Beamten dem Konfumverein
ferngehalten wurden. it dem Eintritt in die Vereine ſteht auch
ihnen zu jeder Zeit der Weg in die Verwaltung offen. ReicherBeifall lohnte dem Redner für ſeins lehrreichen Ausführungen.

In der nun einſetzenden Ausſprache geigte ſich bald, daß ein Weg
zur Verſtändigung vorhanden iſt. Die von den anweſenden Ver
tretern der Verwaltung des Allgemeinen Konſumvereins gemachten
h e äge führten dann auch u, daß eine, obwohl
unverbindliche

n

age
usſprache am Schluſſe der Verſammlung die vor

en trennenden Momente aus dem Wege räumte. Die ſach
ichen Ausführungen des Referenten dürften wohl viel dazu bei

getragen haben. Jm übrigen hat es ſich auch hier gezeigt, daß
wo der gute Wille vorhanden iſt, ein gemeinſames Arbeiten aller
Verbraucher möglich ift. Hoffen wir, daß nun auch der entgültigen
Entſcheidung, die der Beamtenverein noch zu treffen hat, im Jnter-
eſſe der Genoſſenſchaft für ein Zuſammengehen aller Verbraucher

ausfallen möge d
rechtsſozialiſchen Preſſe als Dieb im großen Stile bezeichnet wirdMan ebt lich. wie die Tintenkulis ſich freuen, auf dieſe Weiſe

der verha U. S. P. eins auswiſchen zu können. Schon kürzlichu r e eBerentwortich für Politik und Varteinachrichten: Paul Hennig für Halle und
Sagtktreis: Gottlieb Kaſparek; für Aus der Prov und Verſamm berichte:
Werner Schojem, für n Hermann Schade. Verlag Volksvlatt G. m. d. H. z
Dre Halſche ei G. m. b. S. ſnchq) Hals
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De Veriührten
Nur hoch morgen: Henny Porten n Die helden Eutten der Frau Ruth

h c e.

in dem sensationellen Drama

Die Ruche ies Titanen

Die Geschichte eines verfehlten Frauenlebens.

Hur noch morgen: Gunnar Toinaes In „Iumpenprimzessin“.

Erschütterndes Drama nach dem
gleichnamigen Roman von Hans

Hyan, in 6 Akten,

Wettul ſern kann

Aboaneates à Vlith Kind
habes Abeaakortcert

Wibbéertz Cexellſchaftnans Karbtr. I
Donnerstag, den 28. Aug., abends 6 Udr:

Tanzxränzohen.Es ladet freundlichſt ein

aus FStammiisch Frehelt.

fette „Coldener Hirsch“
Leipeiger Strase 66. Fernsprecher 6088.
Heufe, Mittwoeh, von nachmittag 6 Unr anm:

Goffentl. Tanz.
Anſicht Poſtkarten Tie Wonrhzaadendinn.

Amtliche velanntmachungen.

E. ſene- IStädtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Donnerktag, den 28. Auguſt.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Ledensmittelſcheine mit den Nummern 31001--35000
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 35001--39000 nachmittags von 2 6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes können 60 Gramm
zum Preiſe von 40 Pf. abgegeben werden.
Städtiſcher Verkauf von gemaßlener Kaffeemiſchung
(garantiert 30 Proz. reiner Bohnenkaffee) in der Tal
amtſchule am Donnerstag, den 28. Auguſt 1919. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens
mittelſcheine mit den Nummern 1--88 000 vormit-
tags von 8--12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr,
ſofern ſie bei der letzten Verteilung von gemahlener
Kaffeemiſchung noch nicht berückfichtigt ſind. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund zum
Da von 75 Pf. für das Viertelpfund abgegeben
werden.

Jn Ergänzung unſerer Bekanntmachung vom
23. Auguſt 1919 weiſen wir darguf hin, daß die
Anmeldungen zur Kundenliſte für diejenigen Perſonen,welche nachträglich noch in den veſtg von Zigarren-

marken gelangt ſind, bis einſchließlich Freitag, den
29. Auguſt 1919, bei den in der obigen Bekannt
machung verzeichneten Geſchäften erfolgt ſein muß.
Nach Ablauf des vorgenannten Termins iſt eine nach
trägliche Anmeldung zur Kundenliſte ausgeſchloſſen.

Es wird darauf hingewieſen, daß der Einbon von
Vorrichtungen, die es ermöglichen, der ſtädtiſchen
Goasleitung auch während der Sperrſtunden Gas
zu entnehmen, nur mit Genehmigung der Verwal-
tung der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke zuläſſig
ift. Etwaigen Anträgen ſind Zeichnungen und Be
ſchreibungen der Anlagen beizufügen. Soweit der
artige Einrichtungen bereits vorhanden ſind, iſt ihre
nachträgliche Genehmigung alsbald nachzuſuchen.

I

Fortſetzung des Obſtverkaufs
am Mittwoch, den 27. Auguſt 1919, vormittags von
10 Uhr an, in allen Obſtverkaufsſtellen. Auf Ab
ſchnitt 99 des Lebensmittelheftes Nr. 6051-6160
erhält jeder Haushalt 2 Pfund,

Merſeburg, den 238. Auguſt 1919.
L. A. II. 2479/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Ansgare von Kunſtſpeiſefett und Margarine
am Sonnabend, den 30. Auguſt 1919.

Es werden zugeteilt: 50 Gramm Kunſtſpeiſefett
zum Preiſe von 53 Pf. und 100 Gramm Margarine
zum Preiſe von 66 Pf. Auf jede Zuſatzfettmarke
(nur mit dem Aufdruck K) 50 Gramm Butter zum
Preiſe von 60 Pf.

ttmarken mit dem Aufdruck G und dem roten
Aufdruck L ſind nur mit 560 Gramm Margarine zu
33 Pf. beliefern.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1919.
L. A. II. 2468/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Lebensmittelverteilung
für die Woche vom 28. bis 31. Auguſt 1919. Es
gelangen außer den bereits durch unſere Bekannt
machung vom 19. Auguſt 1919, L. A. II. 2411/19,
zugeteilten Lebensmitteln auf den Kopf der Bevöl
kerung noch 1 Hering zum Preiſe von 60 Pf. auf
Bezugsſchein und r 40 und Pſund
Nährſuppen zu 26 Pf. auf Bezugsſchein u. Quittung
Nr. 43 zur Ausgabe.

en den 36. Auguſt 1919.L. A. II. 2475/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.
Ausgabe von Lebensmitteln.

r die Zeit vom 1. bis 7. September 1919 werden
auf den Kopf der Bevölkerung ar t Pfund
Erbſen zum Preiſe von 95 Pf. auf Bezugſchein
Nr. 41, Pfund Marmelade zum Preiſe von 65 Pf.
auf Bezugſchein Nr. 42. Abgabe der Bezugſcheine
am Mittwoch, den 27. Auguſt, und Donnerstag, den
28. Auguſt d. Js. Jn den Gaſt und Speiſewirt
ſchaften iſt für Mittageſſen abzugeben Bezugſchein
Nr. 41. Einreichung der Forderungsnachweiſe wie
üblich. Verkauf nächſte Woche Donnerstag und
Sonnabend. Verkauf vorher verboten.

burg, den 26. Auguſt 1919.u. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

S Eilenburg I
Auf Bezugsſchein 239 können 5 Pfd. Kartoffeln

in den bekannten Verkaufsſtellen entnommen werden.
Eilenburg, den 25. Auguſt 1919.

*2429 Der Magiſtrat.
See ſ Eniterfeid. S

Mit Wirkung vom 1. Auguſt 1919 ſind vom Herrn
Ober Präſidenten die Erzeuger-Höchſtpreiſe für
Vollmilch, Magermilch, Butter und Käſe erhöht
worden. Für die Erhöhung der Milchpreiſe war
einmal die ſtändige Steigerung der Geſtehungs
koſten n hne für das Arbeitsperſonal,
ſowie die böheren ſonſtigen Unkoſten, vor allem die
hohen Preiſe für friſchmilchende Tiere) maßgebend,
ſodann beſonders aber auch die Tatſache, daß von
den an die Provinz Sachſen angrenzenden Provinzen
und Freiſtaaten mehrere ſchon längſt höhere Preiſe
für Milch als die Provinz Sachſen hatten und zum
Teil, z. B. Brandenburg, Anhalt und beſonders
Berlin, noch heute haben. Damit war die große
Gefahr gegeben, daß die Milch aus der Provinz
Sachſen herausgezogen und an beſſer zahlende Groß-
ſtädte und Jnduſtricorte außerhalb Sachſens geliefert
wurde; es wäre leicht möglich geweſen, die Milch-
lieferanten zur Weiterliefernng im bisherigen Umfange
an Orte der Provinz Sachſen zu zwingen, wenn die
Milchvreiſe der Provinz dauernd erheblich niedriger
als die der größeren Nachbargebiete geblieben wären.
Es haben deshalb auch Vertreter einzelner Groß
ſtädte der Provinz ſich der Ueberzeugung nicht ver
ſchließen können, daß im Jntereſſe der Aufrecht-
erhaltung der bisherigen Milchverſorgung eine
Erhöhung der Milcherzeugerpreiſe ſich nicht mehr
vermeiden laſſe. Dem entſprechend müſſen auch die
Städte und Landkreiſe eine Erhöhung der Klein
handelspreiſe für Milch vornehmen. Gleichzeitig mußte
eine Erhöhung der Butter- und Käſepreiſe erfolgen, da
dieſe den jeweiligen Milchpreiſen angepaßt ſein müſſen.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1919.
G. B. I. o. 9411. RegierungsPräſident.

Veröffentlicht Bitterfeld, den 23. Auguſt 1919,
*2433 Schmidt.

Bekanntmachung.
Es ſind uns 3500 kg Spreuabfälle und

1550) kg Kaff

Der Magiſtrat.

zum Preiſe von 5.40 Mk. für 100 kg ohne Säckel
zuzüglich Speſen überwieſen worden.

Anträgen von Angehörigen des Saalkreiſes hierauf
ſehen wir entgegen.

Halle, den 26. Auguſt 1919.
Ter Kreieansſchuß des Saalkreiſes.

von Kroſigk.

Bekanntmachung.
Dem Saalkreiſe ſind eine Anzahl Arbeiter-

ſchlafdecken zum Preiſe von 20 Mk. je Stück zur
Verteilung an die land wirtſchaftlichen und gewerb-
lichen Betriebe zur Verfügung geſtellt worden. An-
träge auf Zuteilung von Schlafdecken ſind an das
Landratsamt, Halle, Luiſenſtraße 6, baldigſt ein
züreichen.

Halle, den 23. Auguſt 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

von Kroſigk.

Bekanntmachung.
Durch ungenaue Zeitungsnachrichten ſind irrtüm-

liche Anſichten über die Art der Bewirtſchaftung
der Gerſte im neuen Wirtſchaftsjahre hervorgerufen
worden. Jch weiſe daher darauf hin, daß nach der
Reichs Getreide Ordnung für die Ernte 1919 die
Gerſte ebenſo wie Brotgetreide im vollen Umfange
beſchlagnahmt iſt und ausnahmslos nach Abzug der
geſetzlich zur Beſtellung, zur Ernährung der Selbſt
verſorger und zur Verfütterung freigegebenen
Mengen abgeliefert werden muß. Die Seibſtver
ſorgerration an Gerſte für den menſchlichen Ver
brauch iſt auf 5 kg für den Monat und Kopf herauf
geſetzt worden. Verfüttert werden dürfen außerdem
an Zuchtſauen 2 Zentner felhſtgebauter te für
jeden Wurf nach eingeholter Zuſtimmung des
Komm iinalverbandes.

Halle, den 268. Anguſt 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.3680 von Kroſigk. eiles
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IIIIIIIIIIIIIIIIIIDaonnerstag, 28. August, abds. 7 Uhr, im
Saale der Funkenburg in Märsehurg.

Tageororänang
Wie cänpien wir den Taritvertan

Vortrüge der Herren: L. Hofmann- L elpzig vom
Bupt der tachnisehen Angestellten ung Beamten, und
Künno- Braunsohweolg vom tralverband

er Handiungsgenlfen.
ierauf: Freie Aussprache?

Ingonieure, Techbniker. Werkmeister, Handlung
hiifen und Gebilßanen, errobeint in Magen

Niemand aögere, es gih eure Zukunft Ein harter
Winter etehbt vor der Tär, denkt an die Woblfahrt
eurer Familio! Heraus aus der Zarüokhaltung!
Zeigt eure Gesoblosgenheit durch einmütigen Beosnch

der Versammlung! *2496
III

(Orte kartell Beorseburg)-
und der technisehen Angestellten und Beamten,
ntralverband ger Handlangsgehdlifen, Verbans der

Bureauangesteſiten, Aligem. Verband der deutschen
Bankbeamten,

Lichtstrahlen.
Zeltsahrift ar Internatlonalen Temianismas.

Herauegegeben von Julian Borehardt.
(Von der Militärdiktatur verboten gewesen.)

Die jetat im 4. Jahrgang ersoheinende Zeit
schrift macht es sich eur Aufgebe, das Denken

und Fuhblen der Massen für den Kommaniemuse
an gewinnen, zu zeigen, daß die alten seit
70 Jahren von Marz verkündeten Ideale noch
ihre Kraft besitzen, und das allein das Kom-
munistische Wirtsohbaftesystam, d. h. das pian
wmäsige drüdeorliohe Zusemmenaurbeiten A—ller, uns
vor dem wirtschaftlichen Untergang retten

i Kkann. Aus dem Inbalt der bisher er-
schienenen Lefte:

Kommunismus in der Landwirtsohaſt. Aus-
sichten der Weltrevolation. Kommantamas
und indtrekte Steuern. Phantastisoae Leohn-
forde rungen Das Kommanifetiseho Ideal.
Die Diktatur des Proletarfats. Die Sehuld
am Weltkrieg. Bolschewismaos in England
Die Krioguentschädigung ein Phautom. Bng-
Uech- Dentsehe Wirtechafteverfleentung.
Was uns Aarx üder das Geld lehrt. Sozfa-
ligtigches aus der Türkei. Teverurg und
Arbeſtslühne, Die Retfe zum Kommaniemus.

ongtuen elamal, 24 Seiten, 50 P.
Verlag der Liohtstrahien,

Julian Borchardt, »2482
Berlin-Liehterſelde, Rodwigstrasso 1.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt,

Primg neue Fahrräder
mit ausländiſchem Gummi, garantiert Lufthaltend, 490.00 i. 22310
Fahrraddecken, o5

Schläuche, 0.08 xk. behiſch, doſcthaſöa. nüchenbern.

ernſprech-Amt Bockwitz 164.

Von der Reise zurück
FSanitätsrat Dr. Oppenneimer.

Letpaiger Straase 70. *2419

Fahrplanänderung.
Wegen der hinter dem täglichen Bedarf immer

mehr zurückbleibenden Zufuhr von Kohlen fallen
von Freitag, den 29. Auguſt d. J. aun, folgende

595 V
688

Hal

en erräfen
en (an 1129), ſo

wie zwi inichen und e. 832 Berlin
(ab Halle (an 12) und Halle (ad 820)

Berlin
Halle le), im Auguſt 1919. *248

Eiſendahndirekzion,

Fautssaer Fera meister Vervang.)

ollo- Theater.
nie adend s Vhr; Erstauſſührauang:

„Die toll Komtess“.
Operette in 8 Akten von Valtor Kolo.

Jutta Emmy Sturm a. G.
tember Gastaptet der ter

nedokanunten peretten 4 Cesellschuft

Kurt Olfers.Vorverkauf d-1 a. Sonntsge unanterbr. e

ZKönlge, er
De Das Kozneoude Programm F
Anny und Werner Guntont- Duett

jchny an irice, 0. m 2. Sclco.

J n e eRehsBunte Bühne

g. gebe PractPregrann
en 29. August: 3665Froitauw,

Eroßor Ehron- Abend
fär Adolf Gocechoko- Groiftenberg

aus Anlass veines 25 jäshrig. Bühnenjubiläumsa.

Bratwur stenVarieté.
Stürmischen Beifall erzielt der
neue, urkom. Varieté Spielplan
mit Penl Ja Harie and Riehard, Rſlier-Hanon-Duo.
verwundet aus äetangenschatt zurück

Kafser-Wilhelms- Halle.
Donnerstag 3298

Volles Orehvster.
Morgen, Donnerstag, nach
mittags von h 4 bis 7 und
von h 8 bis Uhr abenbs:
z RonZzERT

ausgefllhrt vom 2808
Seiſert Orchester,

Er. Vlrichstr. 57.

Crann

er öfter
leben lebe

Die Iäebesabenteuer

Volles Orchester.,

Peſt
2

p*

ehe ünn
Awvenhäge,

re
e Sternſtraße. 8465

des berühmten und
galantan Don Jaanse

in 6 Akten.

r Keine mKnäer Vorttelluns.

Krantenf diörmligzer

Bettnüſſent!
Befreiung garantiert ſo
fort. Alter u. Geſchlecht
angeben. Auskunft gratis.
Verſandhaus Wohlfahrt,
Käsobes 501, Jſabellaſt. 12.
20 Kanineben, I Ziegeondook

zu verkaufen. 3684



Blicken den

S —-”wwHalle und Saalkreis.
Salle, den 27. Auguſt 1019.

Am Freitag Diſtriktsverſammlungen der A. S. P. ar
Am Freitag, den 29. Auguſt, abends 8 werden in H.n Lokalen die Silben des en

rati eins (U. S. P.) ſtattfinden. Die T i in eehbechee S hen mar e Tagesordnung iſt wichtig.

Das Diſtriktslokal des 10. Diſtriktes befindet ſich jetzt iſtraße 54 (Berbigs Reſtaurant). 4 L Vern

Zur Verſorgung mit Winterkartoffeln
hat der Magiſtrat folgende Richtlinien feſtgelegt:
Da bis zum heutigen Tage weder die Reichs noch die Pro

vingzialſtellen eine Entſcheidung über die Kartoffelverſorgung im
kommenden Winter getroffen haben, andererſeits aber das Stadt
ernährungsamt den Vorwurf, daß es die nötigen Vorarbeiten nicht
früh genug in Angriff nehme, von vornherein entkräften möchte,
ſollen heute ſchon Richtlinien gegeben werden, wie in dieſem Jahre
die Verſorgung der Bevölkerung mit Winterkartoffeln für den Fall
gedacht iſt, daß das Reich den Handel mit Kartoffeln nicht frei
gibt. Genau wie in den vergangenen Jahren ſoll dann der Bezug
von Kartoffeln zum Einkellern in den Haushaltungen als Winter-
vorrat auf eine der folgenden vier Arten möglich ſein:

1. Entweder unmittelbar durch einen Landwirt,
2. durch einen Halliſchen Kartoffelgroßhändler,
3. durch Selbſtabholung von einem ſtädtiſchen Lager,
4. durch Vermittlung der Konſumvereine, Berufsvereine oder

Fabrikbetriebe, für deren Mitglieder bzw. Angeſtellte und
Arbeiter.

Für alle dieſe Bezugsmöglichkeiten beabſichtigt das Stadt
ernährungsamt, jedem Haushalte den Bezug bis zu 2 Zentnern,
für Bezüge vom Land vorausſichtlich bis zu 3 Zentnern für den
Kopf zu geſtatten.

Falls die Frxzügigkeit des Bezuges der Kartoffeln aus allen
Teilen des Reiches nicht zu ermöglichen iſt, wird bei der Provin-
zialkartoffelſtelle mit allen Mitteln dahingearbeitet werden, daß
wenigſtens der direkte Bezug von Landwirten aus allen Kreiſen
der Provinz Sachſen möglich wird. Um die ſpäter nötigen Ar-
beiten ſofort nach Bekanntwerden der Beſtimmungen beginnen
und dann ſo ſchnell als irgend möglich durchführen zu können,
wird heute ſchon empfohlen, daß diejenigen Haushalte, die ihre
Kartoffeln unmittelbar vom Lande, alſo von einem Erzeuger zu
beziehen gedenken, jetzt ſchon mit dem betreffenden Landwirt Füh
lung nehmen und ſich genau darüber unterrichten, ob der Land-
wirt auch in der Lage iſt, die gewünſchte Menge zu liefern. Auch
iſt es unbedingt nötig, daß die betr. Haushaltungen den Wohnort
und den Kreis, in welchen dieſer Ort liegt, zuvor genau feſtſtellen.
Nur bei einer ſolchen rechtzeitigen und ſorgfältigen Vorbereitung
werden die Haushalte in der Lage ſein, auf die ſeinerzeit ergehende
Bekanntmachung hin ihren Beſtellſchein dem Magiſtrat mit der
gebotenen Schnelligkeit und Genauigkeit einzureichen und ſo Ver
zögerungen zu vermeiden.

Sollte indeſſen in letzter Stunde die Freigabe der Kartoffelwirt-
ſchaft erfolgen, ſo muß ſich trotzdem jeder Haushalt einen Liefe
ranten ſichern, es hätte ſich alſo niemand umſonſt bemüht;
andererſeits darf beim Fortbeſtehen der Zwangswirtſchaft an
genommen werden, daß die Kreiſe Delitzſch, Querfurt, Eckarts-
berga und der Saalkreis der Stadt Halle wieder als Lieferkreiſe
zugewieſen werden.

Das Elend der Kriegsbeſchädigten und Kriegs
hinterbliebenen.

Nachdem das furchtbarſte Verbrechen der Weltgeſchichte, der
Weltkrieg, ſeinen Abſchluß gefunden hat, iſt es an der Zeit, die
Not und das Elend der Opfer des fürchterlichen
Mordens zu lindern. Was bis dieſer W von der
Regierung getan iſt, ſind Ha ten. So lange der Weltkrieg
tobte, konnte man nicht genug Verſprechungen machen. Der
„Dank desVaterlandes“ ſollte unanslöſchlich ſein, alles ſollte getan
werden, um ihnen zu vergelten, daß ſie ihre geſunden Knochen zu
Markt getragen haben. Heute betrachtet man die Kriegsbeſchädig-
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ſie derechteden in drugen S e
t e

Gen deuen Aag enn ni
h r de der Kriegsbeſchädigten riegs

ge hflung Hungertode überllefert. derUnterernährung und der miſerablen ltmiſſe hat

e i enommen.

Das Unrecht an h dis ten und hreichen nicht im W. h humLebensbedarf ver reiten. Trotz der gewährten Teuerungsu r e beſchädigten immer er We
e Renten mit erte der Lebensmittel nicht gleichenSchritt gehalten haben. Sie un ula müſſen um einerhebliches erhöht werden, damit den Riieger und

-hinterbliebenen die Möglichkeit gegeben wird, ein einigermaßenmenſchenwürdiges Daſein zu führen. Auch iſt ſchnellſtens er

zu ſorgen, ihnen ausreichende Arbeitsgel eit beſchafft
wird. Die Verordnung der Reichsregierung betr. Beſchäftigung
Schwerbeſchädigter vom 9. u und 1. Februar 1919 v reſt
los durchgeführt werden. s Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit muß
von den Kriegsbeſchädigten re werden. Jhre fens
freude darf nicht durch das Gefühl gelähmt werden, daß ihre An
ſtrengung auf dem Arbeitsplatz durch eine Verkürzung der Bezüge
oder Anrechnung derſelben auf den Lohn beſtraft werden kann.
Die kommunalen Arbeiterräte haben darauf zu dringen, da

ſämtliche vorhandenen eng leichmäßig verteilt werden.
Es iſt ein ungeheuerlicher Zuſtand, daß in Deutſchland und auch
in Halle einzelne Mitglieder der beſitzenden Klaſſen oft zehn und
mehr Zimmer zur Verfügung haben, währenddem die iegs
beſchädigten und hinterbliebenen in dumpfen Wohnungen zu
Dutzenden haufen müſſen. Opfern des Krieges muß Ge
legenheit gegeben werden ſich auf dem Lande anzuſiedeln. Dazu
muß ihnen Land ſowie Kapital zur Verfügung tellt werden.
Alle J Erleichterungen müſſen ihnen gewährt werden, da
d wieder vollwertige Mitglieder der Volksgemeinſchaft wer

n können.
ür Amputierte iſt die Lieferung von ſämtlichen künſtlicheno dent allen Hilfsmitteln, en, Handſchuhen uſw. r aus

reichendem Maße durch geſetzliche n en. ür
die weitere Verbeſſerung und Ausgeſtaltung ünſtlichen Glie
der und orthopädiſchen Hilfsmittel ſind vom Reich alle erforder
lichen Mittel zu bewilligen.
Auch die Kriegsgefangenen, die jetzt zurückkehren, die
jahrelang fern von ihren Lieben, fern von der Heimat, das bittere
Brot der enſchaft aßen, haben r darauf, daß b
der Stagt ihrer annimmt. Alle kommen vollſtändig mittellos
Deutſchland, ihnen muß die Löhnung für die Zeit der Gefangen
ſagt nachgezahlt werden. Die Kranken und Erwerbsunfähigen
ind ſofort in Sanatorien uſw. unterzubringen.
Die Maßnahmen der t n r die des Reichswehrminiſters Noske, ſind nicht dazu angetan bei den Kriegs

beſchädigten und -hinterbliebenen die Ueberzeugung zu wecken, daß
ihre Notlage r h wird. Gerade der Reichswehrminiſter
Noske iſt es, der gegen die Kriegsbeſchädigten Maſchinengewehre
auffahren läßt, der die berechtigten Forderungen mit Flinten-
kugeln beantwortet. Die Regierung iſt verpflichtet, für die
Kriegsopfer ausreichend zu ſorgen, je beweiſen die en die
Kriegsbeſchädigten angewandten Methoden der brutalſten Nieder
haltung und Unterdrückung, daß von derſelben nichts mehr zu er

e iſt. r Tatſache S daß dieerungen ohne energiſchen Kampf gegen dieſe Regierungt werden nen Le lange wie die in Deutſchland be

ſteh ilitärdiktatur nicht öſt wird durch die Rätediktatur
des Proletariats, durch die Herrſ aller Schaffenden, der Hand
und Kopfarbeiter, wird wohl nichts für die Kriegsopfer zu hoffen
ſein. Nur durch die Aufnahme von internationalen ehungen
u allen Kriegsopfern in wahrhaft ſozialiſtiſchem Geiſte kann eine
rederholung des furchtbaren Völkermordens verhindert werden.
Gerade die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen, die

unter dem Elend des Weltkri am furchtbarſten gelitten
Kampfe, der nur mit geiſtigenWaffen ausgetragen werden ſoll, mit an erſter Stelle ſtehen. Na

dem Grauen des Weltkrieges, nach en Nacht des Leides
und der Not ſoll endlich eine neue Menſ ltur und neues
Menſchentum, der Völkerfrühling des Weltfriedens und der
Völkerverſöhnung erſtehen. A. L.

eilage zum Volksblatt.

ß im Volks

Halle (Saale), 27. Auguſt 1919.

S I S

ſind Anfragen und Beſchwerden über dieſe
beim Arbeiterrat eingegangen, daß wir uns

die Oeffentlichkeit von dem Treiben einer Anzahl
Fleiſcher zu unterrichten. Die Preisprüfußgsſtelle

t mit dem Arbeiterrat und den Beauftragten
Flei die ſe für Fett pro Pfund auf 11 Mk. Spech,

r auf 950 Mk. Rindertalg auf 975 Mk. feſtgeſetzt.

r h r r n w.g wird, zeigen die vielenAnfragen Wie es komme, daß einige die cher auf einmal Fett

für 14 und 16 Mk. das Pfund verkaufen Wir erſuchen das kon
ſumierende Publikum uns in der Kontrolle zu unterſtützen, wo
die hier angeführten Höchſtpreiſe überſchritten werden, damit wir

r e.ceeeer geö ephomn: Nr. 1887, Stadthaus,
Scheneerſtraße 1, 2 Treppen. Arbeiterrat Halle.

U. S. P.StadtwerordnetenFraktion. Donnerstag 8 Uhr Volkspark.

Holzarbeiter. Die für Donnerstag für die Modell und Fabriktiſchler einderufene Verſammlung findet nicht, wie im r
teilt, um 4 Uhr, ſondern direkt nach Arbeusſchluß um 3 Uhr im
Letzten Dreier ſtatt. Die Lokalverwaltung.

Handels und Transportarbeiter. Jn der öffentlichen Ver
ſammlung morgen den 28. Auguſt, abends 98 Uhr,

rk wird die Lohnkommiſſion Bericht über die bis
rigen Verhandlungen zwiſchen der Arbeitsgemeinſchaft geben.
lle männlichen und weiblichen Berufs angehörigen müſſen un

bedingt erſcheinen. Die Verbandsleitung.
Gegen die Aufhebung des Halliſchen Jahrmarktes. Von der

Ortsgruppe Halle des Reichsverbandes ſelbſtändig reiſender
Wandergewerbetreibender Deutſchlands, welche durch die Auf
n s Halliſchen Kram und Viehmärkte in ihrem Einkommen
eſchädigt werden, wird uns geſchrieben: Nach dem Bericht der
alliſchen Tageszeitungen über Nichtabhaltung des Holliſchen

Septembermarktes muß man annehmen, daß die Märkte auf An
ordnung des Frningiatr ges gehe ſind. Dies iſt nicht der
an. ielmehr hat der Magiſtrat der Stadt Halle die Aufhebung
er Halliſchen Märkte, welche bis jetzt ausgefallen ſind, beantragt

und iſt dieſer Antrag vom Provingialrat genehmigt worden. Was
für h ünde die Stadt Halle in einer Zeit angibt,
wo doch jeder Stadtvater dafür ſorgen ſollte, möglichſt viel Erwerb
zu ſchaffen, damit auch der Halliſche Steuerzahler ſeinen Verpflich
tungen nachkommen kann, entzieht ſich unſerer Kenntnis, denn
unſere Eingaben werden nur mit vollendeten Tatſachen beant
wortet. Die Ausrede wegen Bebauung des Roßplatzes können wir
nicht re laſſen, denn die Stadt Halle hat verſchiedene öffent
liche Plätze, welche ſich ganz gut dazu würden. Auch würde

die untere e des e für dieſes Jahr genügt haben.
atz h

0

erner wäre der Exerzierp ter der Kaſerne, welcher ja inriedenszeiten ſogar zum Viehmarkt freigegeben wurde, unter
eutigen Verhältniſſen erſt recht freizubekommen, zumal ja der

Militärfiskus dieſe Plätze zu öffentlichen Veranſtaltungen aus
bietet. Ferner wird Flecktyphus angegeben. Auch dieſer Grund
iſt nach unſeren an e Stelle eingeholten Jnformationen
hinfällig, denn längſt ſchon hätten alle Kinos, Theater und öffent
lichen Vergnügungsſtätten geſchloſſen werden müſſen.

Doch was iſt in e nicht alles möglich. Man höre und ſtaune.
Der allbeliebte Halliſche Markt wird beantragt, aufzuheben und
ein paar Privatunternehmern wird Erlaubnis erteilt, eine markt
ähnliche Veranſtaltung zu eröffnen. Wie iſt das mit den Be
gründungen der Aufhebung vereinbar? Nun entgeht aber auch
den ſo ſchwer belaſteten Stadtſäckel eine nicht von der Hand zu
weiſende Einnahmequelle, als da ſind Standgelder, Luſtbarkeits-
ſteuer und eine gut zu brauchende Mehreinnahme der Halliſchen
Straßenbahn, bei welcher ja der Zudrang vieler ortsfremder
Marktbeſucher ſowie der dem Markttrubel zuſtrömenden Halli-
ſchen Bevölkerung ziemlich ſtark iſt. cNun wir alle diejenigen, welche durch den Ausfall der
Halliſchen Märkte in ihrem Einkommen geſchmälert werden, als
da ſind, Budenverleiher, Spediteure, arenlieferanten, Kauf
leute, Gaſtwirte, Dienſtleute und Handelstreibende, welche nicht
ne exeinigung angehören, zu der weiteren Aufhebung
unſerer von altersher eingeführten und noch lange nicht veralteten
Kram und Viehmärkte Stellung zu nehmen und ſich mit uns in
Verbindung ſetzen zu wollen. Dem Beiſpiel der Stadt Halle wer
den verſchiedene Städte folgen und wäre dies eine große Schädi

u

Ein Doppelgänger.
6) Novelle von Theodor Storm.
Dem finſteren Aufſichtsmann, unter dem ſie jetzt in ehrlicher

Arbeit ſtand, mochte etwas Aehnliches mitſpielen; er ertappte ſich
darauf, daß er mitunter, ſtatt den faulen Weibern auf die ging
zu paſſen, das jetzt ſiebzehnjährige Mädchen mit ſeinen licken
verſchlang. Sie mochte ihn dann wohl ſtill mit ihren heißen Augen
anſchauen, denn ſie war die einzigſte, welche die ſeinen nicht
fürchtete, und der Mann, in deſſen Antlitz ein Zug von Seelen
leiden ſpielte, war vielleicht für ſolche Weiber der gefährlichſte.

Aber eines mußte noch hinzukommen. An der weiter von der
Stadt liegenden Hſtſeite des Ackers, wo die Arbeit ſchon vollendet
war, befand ſich jener verlaſſene Brunnen, neben dem ſchon ſeit
undenkbaren Zeiten das Schinderhaus verſchwunden war; um
drei Pfähle hingen noch ein paar vermorſchte Bretter, die keinen
Widerſtand zu leiſten vermochten John Glückſtadt kannte ihn wohl
der Brunnen war eng und an den Seiten mit Moos und einzelnen
Pflanzenbüſcheln bewachſen, durch die er vergebens mit ſeinen

oden zu erreichen geſucht hatte; aber tief mußte er
ſein, denn als John eines Abends über das leere Feld ging und
im Vorbeigehen einen Stein hinabwarf, dauerte es eine ganze
Weile, bevor ein Ton wie ein harter Aufſchlag ſein Ohr erreichte.
„Gott mag wiſſen, was da unten liegt, murmelte der Mann;
„Waſſer nicht, vielleicht nur Kröten und Unzeug!“ Und er rührte
unwillkürlich ſeine Beine, um raſcher nach Hauſe zu gelangen.

Als er jetzt eines Morgens auf das Feld kam, wo gegenüber
ſchon die Mehrzahl der Arbeiterinnen verſammelt war, ſtörte ihn
eine Krähe aus ſeinem Brüten auf, das er heute vom Bette mit
ins Freie genommen hatte; der Vogel war bei ſeiner Annäherung
mit Gekrächz von der verfallenen Brunnenplanke aufgeflogen;
als John aber auf und dann weiter hinausblickte, ſah er die
braune ſchmächtige Dirne wie in blinder Angſt mit erhobenen
Armen auf den Brunnen zutürzen; ein anderes breitſchulteriges
Weib, das ſich ſchon drei Jungfernkinder aufgeladen hatte, lief
hinter ihr darein. Es hatte das Mädchen geneckt, daß ſie dem
ſchmucken Aufſichtsmann ihre Augen hinhalte, er ſolle wohl hinein
fallen; die anderen Frauenzimmer hatten gelacht: Dis Wieb,
vertreib dem Fratz ſeine Katzenkünſtel“ Da war die Dirne zornig
geworden und hatte dem Weibe ſo gründliche Wahrheiten zu-
geworfen, daß es mit der Unkrauthacke in der Fauſt wie toll hinter
der Leichtfüßigen herlief.

Der düſtere John ſah die wilde Flucht gerade auf das Brunnen-
loch zufahren und ſprang raſch vor die verfallene Umzäunung.
„Sie will mich totſchlagen!“ ſchrie die junge Dirne und ſtürzte mit
ſolcher Gewalt in ſeine Arme, daß ihm ſelbſt die Füße auf dem
Boden wankten.„Nun, Dirne,“ rief er, „ſollten wir hier beide in den Brunnen?
Es wär vielleicht das beſtel“ und hielt ſie feſt an ſeiner Bruſt.

Sie wollte ſich von ihm losringen. „Laßt michl!“ rief ſie. „Was
war r von mir?“

ah ſich um, ſie waren ganz allein: das e Frauenzimmer
vor dem Aufſeher ſogleich die Flucht ergriffen, die anderen Ha

eiber arbeiteten fern am Weſtrande des Adcers; er wandte ſeine
Augen wieder auf das Kind in ſeinen Armen.

Sie hatte mit ihren kleinen Fäuſten ihm ins Geſicht geſchlagen.
„Laß mich,“ rief ſie, „ich ſchreie; glaub' nicht, daß du mir Leides

Weile, und die dunkl Augen beider ſahr ieg eine Weile, u en r ſahenregungslos ineinander. „Was ich von dir will? ſagte er dann;
„Leids will ich dir nicht tun aber ich will dich heixraten, wenn
du es willſt!“

Sie antwortete nicht, ein paar Augenblicke lag ſie wie tot an
ſeiner Bruſt; er fühlte nur, das Widerſtreben ihrer Glieder hatte

w.„Willſt du nicht ſprechen frage er ſanft
Da griff ſie jäh mit beiden Händen um ſeinen ßale daß ſie

den ſtarken nun faſt würgte. „Ja, ich will,“ rief ſie. „Du biſt
der Schönſtel Komm weg vom Brunnen! Du ſollſt nicht drunten
liegen, in meinen Armen iſt's beſſer!“ Und ſie küßte ihn, bis ſie
den Atem verloren hatte.

„Weißt du,“ ſagte ſie dann. „du ziehſt zu uns zu mir und
meiner Mutter in das kleine Haus; zahlſt die halbe Mietel“
Sie ſah ihn wieder an, ſie küßte ihn nochmals; dann warf ſie den
Kopf mit dem dunklen Haar in den Nacken und ihr helles Lachen
ſtieg jetzt faſt zu übermütig aus den roten Lippen. „Sol“ rief ſie,
„nun lauf' ich voraus; komm aber bald mir nach und ſieh zu, ob
ich nicht auch die ſchönſte von all den Weibern bin!“

Sie ſtürmte dem Arbeitsplatze zu, und er folgte ihr, taumelnd
vor Entzücken. Wer ihn jetzt geſehen und einen Freund bedurft
hätte, der würde ohn' Bedenken in ſeine Arme geſtürzt ſein; der
efährliche Menſch war wie ein Kind geworden; er öffnete die
rme und ſchloß ſie langſam wieder über ſeiner Bruſt, als müſſe

er das Glück umfaſſen, das ihm die junge Dirne zugebracht hatte,
die wie ein fliegend Vöglein dort vor ihm das Feld hinanlief.
„Und Arbeit,“ rief er und ſtreckte die ſtarken Fäuſte in die Luft,
„die ſoll für uns nicht fehlen!“

Als er den Arbeitsplatz erreicht hatte, ſuchte die große Dirne
ſich vor ihm zu verbergen; aber, was ſonſt niemand noch geſehen
hatte, ſeine Augen lachten nur, wenn fie auf ihr grobes Angeſicht
trafen. „Lauf nur, was ſchierſt du mich!“ ſprach er zu ſich ſelber,
du warſt der Hund der mir das Glück in meine Arme jagte!“

Die junge Braune aber wußte ihrem ſtillen Liebſten ſtets aufs
neue zu begegnen. „Lach' doch! Warum lachſt du nicht?“ raunte
ſie ihm zu und hielt ihm ſelber lächelnd ihre dunklen Augen hin.

„Du biſt ein Narr, John,“ raunte ihm die Dirne zu, „wie ſollt'
ich von heut' an noch in den Brunnen fallen]! Wenn nur die
ren Weiber nicht ſo nahe wären, ich fiel' dir lieber um den

W

Werke e V Pahter WernsTagesarbeit über den einſamen Acker ging, konnte er an dem
Brunnen nicht vorbei; er blieb ſtehen und warf wieder kleine
Steine in die Tiefe; er kniete dabei nieder und bog ſich über den
Rand und lauſchte, als ob die Tiefe ein furchtbares heimnis
berge, von dem er einen Laut erhorchen müſſe.

Als auch das Abendrot am fernen Horizont verſchwunden war,
ging er langſam in die Stadt zurück und nach der Großſtraße in
das Faur Am anderen Morgen erſchienzur nderung der Arbeiterinnen ein Zimmermann auf dem
J und ſchlug ein rohes, aber derbes Brettergerüſt um den alten

unnen.

Jm cher en Abend, wurde auf dem erſten Packboden
des unge Speichers das „Zichorienbier“ gefeiert, das ſchon
am Nachmittag begonnen hatte; was in der Fabrik in Arbeit
ſtand, der vrmann, der Heizer, der Brenner und wie ſie alle ge
nannt n, alle waren da, es war wimmelnd voll; Gewinde
von Aſtern und Buchsbaum und von ſonſtigen Herbſtblumen und
Blättern hingen überall an den Balken. An großen Tiſchen, an
über Tonnen gelegten Brettern hatten ſie geſeſſen; nun aber war
der Kaffee ausgetrunken; die Lampen und Laternen, die zwiſchen
den hingen, wurden angezündet, und in dem dä en

el wurden eine Klarinette und ein paar Geigen laut, wo
nach die jungen Dirnen längſt die Hälfe geſtreckt hatten.

John tanzte ſchon mit ſeiner jungen Frau, die heiß in ſeinen
Armen lag; er ſah voll Luſt über die dunkle Menſchenmenge hin;
aber was ging ſie ihn an? Da wurde er mit ſeiner Tänzerin
gegen das Ende eines ſchweren Eichentiſches geſtoßen, der unter
die Tangenden hineinragte, und ſie tat einen jähen Aufſchrei. Es
hatte nichts auf ſich, aber r rief den jungen kräftigen Heigzer
an: „Hilf mir den Tiſch fortſeen, Franzl“ tEr ſchien es nicht zu hören; da faßte John ihn an den Aermel.
„Was ſoll's?“ rief der Heizer und wandte halb den Kopf.
r entgegnete John, „der Tiſch muß fort, dort in

ie Ecke
„Ja, trag ihn nur dahinl“ ſagte der junge Menſch und drängte

ſich zu den anderen Arbeitern, von denen ein Teil zuſammenſtand.
„Was wollte er von dir?“ fragte einer von ihnen.

„Jch weiß nicht; ich ſollt' ihm helfen! er ſich ſelber helfen
Man hat nur keine andere Arbeit, ſonſt müßt man von hier fortl“
Die anderen lachten und gingen auseinander, um ſich Tänge

„Jch weiß nicht,“ ſagte er „der Brunnen!“
„Was ſoll der?“ fragte ſie.
„Jch wollt', er wäre aus der Welt!“

„Du könnteſt mir einmal da hineinfallen, du biſt ſo wild, Hannag
er darf nicht offenbleiben.“

Und nach einer Weile

rinnen zu ſuchen. John aber, der aus halbgehörten Worten ſich
genug heraushörte, klemmte die Lippen zuſammen und tangte

weiter mit ſeinem jungen Weibe, und immer nur mit ihr.
(Fortſetzung folgt.
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Sicher ſtellung der Gasverſo und m üfahren, die durch den Einen ſercher
können, werden Anträge nurdringenden Fällen gene We a
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r Unterlägen mit Erläuterun

Verkehrsbeſchränkungen wegen Kodlen l.direktion Halle 44 init, e n er
Freitag. den 29. gut an folgende Zug en
Bitterfeld an 9.36; Oberröblingen ab 6.54 Halle

an und Halle ab 3.10 Berlin an
Schneider Weißngh

g

Kit
Kindet Kleidung und Wäſche unter ſachgemäßer Veitn
Die Anmeldung zu den verſchiedenen Kurſen wird

Die erſte Vorſtellung für
2. Septetnber flatt.

lichen Preſſe ſchwer geworden ſein, über den Zuſa

c

doch in revöolutionären Zeiten die Entwicklung vor
„neue Zeit hat es fertig gebrocht, auch die Polizei
Erkenntnis zu bringen, daß ihre wirtſchaftlichen

ſchaftlicher Grundlage.

Durch die herbeigerufene Feuerwehr wuSträße.

nächſten Monat an erfolgen die Zahlungen an den

dieſer Stelle bekannt gemacht.

aufllgen

ab 5.45 Oberröblingen an 6.89; Wittenberg ab 640
7.34;: Halle ab 8.59 Wittenberg an P frerlin ab 8.10 Halle Morl Donnet

Sbrdnung wird bekanntgegeben. Das Erſcheinen aller Mit nicht alsund Ausbeſſerkurſe tri ſtfinden wieder regelmäßig eng Se Ware aben
ühr, in der Hetmannſchule und Kloſterſchule ſtatt. n dieſen
en ſſt den Kriegerſwitwen Gelegenheit geboten für ſich und ihte Rößl Mitgliederverfammlung.

Sprrehſtunde der Städtiſchen Kriegshinterbliebenen-Fürſorge, Kleine
Steinſtraße 8 III, von 10-1 Uhr entgegengenommen. Grünen Tanne zu Zöberit

Das Stadttheater ne r Den denSeptember mit einer Aufführung von Richard gners Siegfried.
i Siammiarteninhader findet am Dienstaq, Die Fahrgäſte der elektriſchen et

werden die beabſichtigte n c zweiten Gleiſes zwiſchen
rg frenudiFinheitsgewerkſchaft der Poligelbegmten, Es dürfte der büger hoffen, daß die unleidüchen

dem VPolieibegmtendvund Preußens beſchloſſen worden.
Huſammenſchluß kommen 25000 Polizeibeamte in Frage. Wie raſch ſtärken.

gewahrt werden können durch einheitlichen Zuſammenſchluß auf gewerk-

Ein Brand entſtand in einer Bäckerei in der Landsberger waren es Uunvetgeßlich

nach einſtündiger Tätigkeit auf ſeinen Herd beſchränkt
Austaklung der Renten. Das Rentenzahlgeſchäft findet diesmal Belegſchaft der Flaſchenfaghr

noch Mir und e Jgrr und und tenrer. wie vier r de ine recht
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deren Leichen er in den Falkenhagener See warf, nachdem er vorAuguſt, im Wa chen Lokal. her da 5 e vergewaltigt hatte. Die Frage, Sinn
iſteskr Fehen ift, beſſ tigt die Aerzte, obe anker anzu

enehmen zeigt, daß er durchaus ſeiner Handwohl ſein zyniſches
lungen ſich bewußt iſt. Seine Taten können aber wohl kaum andersim i s Freitag den 29. Auguſt, abends 8 Uhr, im Weißen t erden le burg geiſtige Abnormität, und ſo ſcheint uns
dieſer Fall mindeſtens ebenſo fehr vor das Forum der Wiſſenſchaftn anfertigen Peißen, Zöberigz; Rabat, Groß und Klein als vor das Schwürgericht zu gehören.alt in der Braſchwit. Sonnabend den 90. Auguſt, abends 8 Uhr, in ver 4

igliederverſatmmlung. Wie die Berliner Preſſe meldet, iſt Schumann eines neuen Dopvel
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Ammendorf und Merſebu
mwenſchluß derPolizeſbegmten zu einer Einheitsgewerkſehaft, zu berichten. Auf dem rerden.

Bundestog der kömmunglen Volizeibeamten iſt die Verſchmelzung mit Iſcherben. Parteifeſt. An
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Haupttagen int ratung. Dem Arbeiter

ziation gleichkommen.

D. S. v. Nehrd, o. p.
Sonntan, 31. August, m Schütrenhans:

n

Uhr Antreten zum Umzug
Anschließend Festrede,

gehalten vom Gen. Langer, Merreburg.

Eroßes kFestkonzert.
Prelskegeln von vormittags 9 Uhr ab.
Kinderbelustigungen u. Kiaderverlosung.

Abends. BALIL.
Zahlreichen Besoeh erwartet *2485

Das Festkomltee,

J 2

III

Wer heiraten will
I 67 unbedingt Dr. Bergners „Aerztliche1 atſchläge über die Ehe geleſen haben.
J Aus dem Jnhalt: Die Brautzeit, re

des außeredelichen Geſchlechtsverkehrs.
herrſchung der Sinnlichkeit. Knabe oder

ädchen nach Wunſch der Erzeuget u. a. m.5 n 2jerlegbate Modelle, der weibl.
Atver in der m u. der
männl. Körver. Preis 65 Mk.barungen im Segen 50Entehnng des Menſchen 69

Sar5 oder w. rängling zum Mann 2,zur Frau 3,60 M Ebe 43

ehe eregenBücher 30 Pf. teurer »g082
Kurt Nlebergall, Abt. 1, Meukölla, Poſtfach.

Strunken-Rauchtabak.
Nein! S Ohne Erſatz!

Das Pfund 4.80 Mk.4 auswärts nicht unter 5 Kilogramm,Verſand e e e erhalten bei Abnahme
9 von mindeſtens 1 Sack (25 Rabatt.
Aula Heuburger Tubahfadritate,

lohenhbausen (Bayern). *242
Ansiſchts-Postkarten
emptiehl Die Volks Buohhandlung.
W

Zur Auf

ilnehmern noch kange in Erinnerung bleiben.
rauſet- Halle hielt die Agſtregt, Jirn e h

eſondet r roletarierkinder Friedrich-Wilhelms-Glück bei Dornkerg, Kreis Vieletunden. Bei Spiel und Reigen lebten ſt 4
Bahnhof Bebitz hat der rechtsſozigliftiſche

Das hiesige Volksdlatt bringt in Nr. 198 vom 25. August 1919 folgende Notiz:

wordes überführt worden, der dem Mord an dem Schloſſer Kiwitt
beſſerung in Ausſicht. ähnelt. Auch hier handelt es ſich um ein junges Liebespaar, dem
eberlandbahn Merſeburg Halle 19 jährigen Volontär W. Ritdorf aus Charlottenburg und der 18 jährigen

Charlotte Biedermann, die ſeit einem Ausflug nach dem ſken
begrüßen. mit iſt zu hagener See nicht wiedergekehrt ſind. Der Verbrecher hat auch dieſerfehreſtodungen etwas erträglicher unglücklichen jungen Leute ermordet und die Leichen, mit Steinen

beſchwert, in den See geworfen. Man hat eine Uhr, die Ritdorf
ehörte, bei Schumann gefunden, der alſo nicht nur aus Haß, wie erArbeiterfeſte tragen dazu bei, das mmer behauptet, ſondern auch aus Habgier gemordet hat. Die Unter

meinſchaftegeiſihl der Arbeiter zuegen den bütgerlichen Klimbimfeſten geht von den ſuchung wird wahrſcheinlich noch ähnliche Aufklärungen ſchaffen.t Arbeiterſchaft ein freier t ei
1 Neue Steinkohlenlager entdeckt. Aus Bielefeßd wird gemeldet,ieſigen Diſtriktes der rdaß am Nordhang des Teutoburger Waldes ein abbau

Genoſſe würdiges Steinkohlenvorkommen feſtgeſtellt worden iſt. Ferner
ger von Teutſchen werde die Wiederinbetriebnahme der 1884 en

eld, geplant.
uch der Abbau der ſich hieran anſchließenden Kohlenfelder, die

ich bis nach Osnabrück erſtrecken, werde ernſtlich erwogen.
Betriebsverſammlung der

Briefktaſten der Redaktion.
E. L. 51. Wenn bis jetzt Unterſtützung für das Kind gezahlt iſt,

Entbehringen freudig auf.

zweifelhafte Rolle geipielt. Es ſtand
von 1,20 Mk. auf 2 Mk zur Ve-

Herren Stürkewäscheklärung. Kragen,
Manschetten

g684 Vorhemden,
OberhemdenSchieberpraktiken vor Gericht.

Der in unserem Ptozessbericht genantite Kaufmann Sommer ist nieht
identiseh mit Herr Walter Sommer, Inhaber des Tapeten- und
Linoleumgeschäfts, Leipzigerstr. 32. Der genannte Kaufmann Sommer

in anerkannt vorzdglicher Ausführung
innerhalb 8

III
Tagen.

ist meht in Halle ansässig.

Z. 4

*2459 4 J Victor ig, i
m m 2 34

IIIIII IIIvVersandgeschäſte
welehe medis. u. phatmarent. Artikel vertreiben,

wenden ieh zwecke Offerte umgehend an

Max tiahn, G. m. b. i
Berlin S. W. 63. u

d LIIIXIIIIXVEE T

Serſtumen éie nicht,Lereineemmer ſarſanen e mg
noch einige Tage frei.
Haase's Restaurant,
h. Gustav Müller.

Herrenhut zum

tansfelder Str. 11. 3683e UDmpressen
fiard-Lelerwagen. M. eet,

de Hunfogenz „4 Se DTJIaA—D J«J SAhhtte votart. D 2Alter u. Goachleeht angeb. Flechte, Krätze,
Aueknuifts umaonst. i naeig war (olert

nie h Hebel Holnhanſen eher
Kautavad, eben. Rückmarke erw.

per Tabak, Nordhäuſer6t nen das Bee Kauf jed. Poſtenh

n u er Pferde enge ammentotf ermer ai r nrit Wenn zum öchlachten, e 1 Melkziege und
7 7 z v r Nr. us Allee 22. jirl. h 1 Erstlingsziegsreſte Artur Relnſche, Friedrich äronau, reSirehe cher

tüchtlee Hodelltlschler
in äanernde Stellung gesteht.,

küuarddehlwein Auheg. f. S.
LZerllner Straße s5. el

Mauter und Zimmerer

ſtellen ein

Döring Lehrmann, enarbeiten,
le a. S.Zu melden beim Poſier Sſchäder, Bauſtelle

Naundorf, Station Wernsdorf. g6ti

etallſchmelzer
für Rotguss und Ressing ſtehen ſofort ein.

Leute, welche an einem busPatentofen ge
arbeitet haben, erhalten den Vorzug. Zu melden
heim Arbeitsnachweis Nordhanſen. *2424
J. Hagedorn Ko, Hordhaus

Krheiterwerden eingeſtellt. *2428
Chemiſche Fahrik Jminus Jatob,

Ammendort- Radewell b. Halle (8.). es

aDleterwanen,

in allen Größen., ſtarke

Eſelwa ider in
Lusſührung. 238 L ert, Anzug mit

F Möfttz T., zu verkaufen. 3681d Katseher, bie tg. BSabelsbergerſtr 2, H. I.

Altes Gllber unten
kauft jeden Poſten zu I le t gen T

n n r rrn Awontdrine
werden eingeſtellt. D. R. G. M. (Mar

.R. G. 9) wirkt3 es Sovere f. verblüffd. Beſeit. Ohr
geräuſche, nervöſe Ohren-
ſchm. Unſichtb. u. bequem
zu tragen. Auskunft um

Khmlect exele n a
and, nchenAug t halb e. Sſabelaftraße 12.

rig eintreten. 7Kleines

n a Wohnhaus
instalateure mit Stallung und Obſt

f. dauernde gen t in dert ea Mansfelder GegendMax el. Land wehrstr. 7. zu kaufen geſucht. *2413

Erd arbeiter Bernh. Breitenbach,
werden eingeſtellt. Bergmann,

Rossplatz. Gerbastedt, Breitestr. 12.

Roßſchlächterei,
Lettin (Saalkr.).

Telephon 3933.
Barſüsserstragse 16. 71 Kohlhebel,2 Lentner Hafer 5 faſt neu, billig zu verkaufen

auch einzelne Zentner, zu im
Kolonial warengeſchäfte

e aber e Manthevy,
Pianino nereiſe hab. Sie in meinem

Reparaturen. Karbiclampen
s 1Albert Hoffmann, ca e r

empfiehltſanften ein eceZeltungen

8 FamilienNachrichten.

3667 el. 3448.

Stimmungen, z re Geſchäft für 3673

am Riebeckplatz.

Nach kurzem Krankenlager verſtarb amj 23. Auguſt 1919 Herr t

Hermann öchelhe.
Der Heimgegangene war in unſerem Betriebe
ſeit einem Jahre zuerſt als Brauereiarbeiternd gen als Bierfahrer, beſchäftigt und hat
ch während dieſer ren Zeit durch Treue,
leiß und Zuperläfſtgkeit ausgezeichnet, wes

halb wir ſein Andenken über das Grab hinaus
in Ehren halten werden. 2438

Halleſche Aktien -Brauerei.
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